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Ss s e.Coloſſer gegen Drewitz: Korruption in der Wirtſchaftspartei.
Der bisherige zweite Vorſitzende der Wirtſchaftspartei, Reichs

tagsabgeordneter Coloſſer, erhebt gegen den erſten Vorſitzen
den, Bäckermeiſter Drewitz, den Muſſolini der Wirtſchaftspartei,
ſchwere Anklagen, die in einer Denkſchrift enthalten ſind.

In dieſer Denkſchrift wird Herrn Drewitz der Vorwurf gemacht,
daß er von der Deutſchen Mittelſtandsbank, dem Bankinſtitut der
Partei im Jahre 1928 aus Wahlgeldern Aktien im Betrage von
100 000 Mark für eigene Zwecke gekauft habe. Als dann dieſer
Betrag für die Wahl fehlte, habe Drewitz die Aktien wieder bei der
Bank beliehen; die Bank ſei dadurch in die Abhängigkeit ihres eige
nen Bankinſtituts geraten. Weiter habe es auch bei den Mitglie
dern der Mittelſtandspartei ſtarkes Befremden erregt, daß ihnen
von der Bank Aktien zum Nennwert von 103 Prozent aufgedrängt
worden ſeien, die jetzt 22—-23 Prozent im Kurſe ſtünden und un
verkäuflich ſeien. Weiter bemängelt die Denkſchrift, daß die Bank
der Mittelſtandspartei von den kleinen Geſchäftsleuten
16--20 Prozent Zinſen pro Jahr für Kredite verlange. Dre
witz wird vorgeworfen, daß er Parteigelder in Höhe von
13 000 Mark zum Bau und zur Errichtung ſeiner Villa in
Mahls dorf verwendet habe, ohne die Zuſtimmung der Partei
inſtanzen einzuholen. Bisher ſei von dieſem Darlehen aus der
Parteikaſſe noch kein Pfennig zurückgezahlt worden.

Ein weiterer Fall in der Denkſchrift Coloſſers bezieht ſich da
rauf, daß Drewitz ſeinem Schwiegervater W. in Strehlen einen
Kredit von 30—40 000 Mark bei der Mittelſtandsbank verſchafft
habe. Das Grundſtück, auf das dieſe Forderung eingetragen wor
den ſei, ſei zwangsverſteigert worden und die Parteigelder zum
größten Teil verloren gegangen. Auch durch ein anderes Kredit
geſchäft ſei die Mittelſtandsbank erheblich beeinträchtigt worden.
Ferner wird Drewitz von anderer Seite vorgeworfen, daß er in
ſeinem Eheſcheidungsprozeß die Vollſtreckung von Geld
forderungen dadurch abzuwenden verſucht habe, daß er ſein ganzes
Beſitztum der Mittelſtandsbank übereignete. Als aber bereits
Pfändungsbeſchlüſſe vorlagen, ſoll er dann verſucht haben, einen
Angeſtellten der Bank zur Vordatierung des Uebereignungs
vertrages zu bewegen. Als dieſer Angeſtellte ſich geweigert habe,
habe Drewitz ihn aus dem Betriebe hinausgedrängt.

In der Denkſchrift wird auch behauptet, daß Drewitz beträcht
liche Gelder, die der Partei anläßlich der Hindenburgwahl
im Jahre 1925 zugefloſſen ſeien, für ſich perſönlich als Entgelt
für ſeine mühevolle Tätigkeit“ einbehalten habe, ohne
fie durch die Parteikaſſe gehen zu laſſen.

Das ſind liebliche Dinge, die ſich beſonders bei den Sitten
richtern der Wirtſchaftspartei nett ausnehmen.
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Herr Drewitz beſtreikel
natürlich die Richtigkeit der Angriffe des Herrn Coloſſer. Da der
letztere ober als zweiter Parteivorſitzender wie kaum ein anderer

1000 Verhaftungen in
Konſtankinopel, 29. Dezember. (Eig. Drahtb.)

Auf Veranlaſſung der türkiſchen Regierung ſind in der Provinz

yrna unter dem Verdacht an einer Verſchwörun g gegen
en Staat beteiligt zu ſein, bisher annähernd

1000 Perſonen verhaftet worden.
Die äußere Veranlaſſung zu dem Vorgehen der Regierung gab
jener Putſchverſuch in der kleinaſiatiſchen Stadt Menemen, der
mehreren religiöſen Fanatikern das Leben koſtete. Am Dienstag
vor Weihnachten erſchienen früh morgens kurz nach Sonnenauf-
gang, als die Bevölkerung von Menemen in der Hauptmoſchee der
Stadt zum Morgengebet verſammelt war, plötzlich 6 Bewaffnete in
der Moſchee. Der eine von ihnen, ein wegen ſeines religiöſen
Fanatismus bekannter Derwiſch beſtieg die Kanzel, ergriff eine der
heiligen grünen Fahnen und ferderte die Gläubigen auf, den alten
Gottesſtaat in der Türkei wieder aufrichten und

die ungläubigen Kamaliſten mit den Waffen zu bekämpfen.
Das Gerücht von dem Auftreten des Derwiſches verbreitete ſich wie
ein Lauffeuer. Bald verſammelte ſich eine große Volksmenge vor
der Moſchee, wo der Derwiſch wiederum eine zündende Anſprache
hielt. die ebenfalls mit der Aufforderung zum bewaffneten Auf
ſtand endete. Während ein Teil der Menge für den Fanatiker
Partei nahm, wagte ein altgedienter Offizier, für die Reformpolitik
der Regierung zu ſprechen. Auf einen Wink des Derwiſches ſtürzten
ſich deſſen Anhänger auf den Offizier, ſchlugen ihn zu Boden und

ſchnikken ihm bei lebendigem Leibe den Kopf ab,

den ſie dann auf die Spitze ihrer grünen Fahnen ſteckten. Als
ſpäter eine Abteilung Gendarmerie heranrückte und den Derwiſch
aufforderte, ſich zu ergeben, ſtieg er mit ſeinen Anhängern auf das
Dach der Moſchee und eröffnete ein heftiges Gewehrfeuer
auf die Polizei. Jhr Kommandant und mehrere Beamte

Erſt als die Gendarmeriewurden getötet.

Maſchinengewehre gegen die Moſchee

ünterrichtet ſein dürfte, muß man annehmen, daß die Angriffe ge
gen Herrn Drewitz nicht unbegründet ſind. Bei der Geriſſenheit des
Herrn Drewitz kann man aber heute ſchon als feſtſtehend betrachten,
daß ſeine „Transaktionen“ ihm noch als beſonderes Verdienſt ange
rechnet werden.

Coloſſer ſoll fliegen.

Der Parteivorſtand der Wirtſchaftspartei, der
am Montag in Berlin tagte, befaßte ſich wiederum mit dem Kon
flikt.

„Der Vorſtand der Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes be
ſchäftigte ſich nochmals eingehend mit den Angriffen gegen
den Parteivorſitzenden Drewitz. Es wurde beſchloſ
ſen, das Parteiſchiedsgericht anzurufen und bei dieſem zu beantra
gen, die Parteimitglieder Coloſſer und Dannenberg aus
der Partei auszuſchließen. Weiter ſoll der Reichsaus
ſchuß am 4. Januar nach Berlin einberufen werden. Der Partei
vorſitzende Drewitz ſah ſich veranlaßt, auf Grund der erneut ge
gen ihn gerichteten Angriffe in der Preſſe, die der Vorſtand nach
Prüfung der Verhältniſſe als völlig unberechtigt anſieht, von der
Ausübung ſeines Vorſtandsamtes bis zum Spruch des
Schiedsgerichts Abſtand zu nehmen.“

Das Parteiſchiedsgericht wird am gleichen Tage wie der Reichs
ausſchuß, alſo am 4. Januar, zuſammentreten.

Ein Muſter-Nazi.
Nakional unzuverläſſig.

Dorkmund, 29. Dezember. (Eig. Drahtb.). Oberſter Sturm
abteilungsführer der Nazis für Weſtfalen iſt ein gewiſſer Kohl
haas, der in Dortmund wohnt und dort bis vor kurzem bei den
Hoeſchwerken gegen ein Monatsgehalt von 300 Mark beſchäftigt
wurde. Ab 1. Februar ſoll Kohlhaas als Geſchäftsführer eines in
Dortmund neu erſcheinenden NaziBlattes fungieren.

Als Kohlhaas ſich kürzlich bei der Dortmunder Polizei um einen
Preſſeausweis bemühte, wurde er wegen nationaler Unzu-
verläſſigkeit abgewieſen. Warum er national unzuverläſſig
iſt, hat die Polizei bisher nicht verlautbaren laſſen. Jn national
ſozialiſtiſchen Kreiſen geht jedoch das Gerücht um, daß Kohlhaas,
einſt Oberleutnant der deutſchen Armee, von 1920 bis 1925
der franzöſiſchen Fremdenlegion angehört und dort
als Offizier deutſche Landsleute als Boches be
ſchimpft und in der übelſten Weiſe ſchikaniert hat. Wahrſcheinlich
gilt er der Polizei deshalb als national nicht zuverläſſig

Kohlhaas trat ſeinerzeit in die Fremdenlegion ein, weil er
damals unter dem Verdacht, an der Ermordung Roſa
Luxemburgs und Karl Liebknechts beteiligt zu
ſein, verfolgt wurde.

der Provinz Smyrna.
in Stellung brachte und der Derwiſch von einer Kugel getroffen
worden war, fand der Zwiſchenfall ſein Ende.

Die Unterſuchung des Vorfalls hat ergeben, daß die
„Verſchwörer von Menemen“ aus der benachbarten Stadt Ma
niſſa, dem antiken Magneſig gekommen waren. Jhr Anführer,
der Derwiſch Ahmed, hatte in Maniſſa eine geheime Sekte
gegründet, wie ſie in den letzten Jahren zu Hunderten überall
in der Türkei entſtanden ſind. Jhre Anhänger gaben ſich den ver
botenen religiöſen Uebungen des 1925 aufgelöſten großen Derwiſch
ordens der Nakſch-Bendis hin. Die Sekte plante einen
großen Aufſtand gegen das republikaniſche Regime. Der Putſch
von Menemen ſollte

gewiſſermaßen die Generalprobe

zu dieſem Aufſtand ſein.
Alle Verhafteten befleißigen ſich vor dem Unterſuchungsrichter

einer extrem fanatiſchen Haltung. Sie weigern ſich,
Ausſagen über ihre Mitverſchwörer zu machen, wollen alle Torture
gerne und „zu Ehren Gottes“ auf ſich nehmen, halten den ge
fallenen Derwiſch Ahmed für den Mahdi (den mohammedaniſchen
Meſſias) und erklären, daß er beſtimmt zum Leben wiederaufer-
ſtehen würde. Weit entfernt, wegen des Mißerfolges in Menemen
niedergeſchlagen zu ſein, ſind alle Gefangenen ſtolz auf ihr „Mär
tyrertum“ und

verfluchen die Richter und Beamken der Republik als „Un
gläubige“.

Die Regierung wird den Putſchverſuch in Menemen weiterhin
zur völligen Vernichtung der Oppoſitionspartei benutzen. Schon hat
eine großangelegte Verfolgung aller Gegner der gegen-
wärtigen Regierung eingeſetzt. Es iſt aber ſehr fraglich, ob durch
Hörte und Gewalt nicht eine Wiederholung des Putſchverſuches von
Menemen bewirkt wird. Die Ereigniſſe von Menemen haben vei
den Reakionären bereits jetzt einen Fanatismus erzeugt, wie man
ihn in der Türkei ſchon lange nicht mehr wahrgenommen het.

Als Ergebnis der Verhandlungen wird folgendes mitgeteilt:.

Der Vernunft eine Gaſſe.
Der Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat ſich in einem

Neujahrsgeleitwort gegen den im deutſchen Volk üblichen
Hang zur Maßloſigkeit ausgeſprochen. Er ſagt: „Seid maß
voll und gerecht im Urteil über unſere ſtagats
politiſche und ſoziale Lage! Seid keine Romantiker,
die in einer glorifizierten Vergangenheit die ſchönere Zukunft ſehen
Seid keine Jlluſioniſten, die auf „völlig neuer Grundlage“, „ganz
neue Wege“, „zu nie geahntem Glück“ gehen wollen! Seid keine
hoffnungsloſen Mießmacher! Alle drei: Romantiker, Jlluſioniſten
und Mießmacher verſündigen ſich an Volk und Staat: denn ſie
wirken nicht, ſolange es Tag iſt, d. h. ſie arbeiten nicht in der
Gegenwart an der Gegenwart.

Dieſe allein aber gehört uns, und nur, was wir ihr leiſten, ge
hört der Zukunft. „Nur wer den Augenblick ergreift, der iſt der
rechte Mann“. Wer hart, mit voller Hingabe an der Gegenwart
arbeitet, der wird auch maßvoll und gerecht im Urteil; nur er weiß,
was eine echte Leiſtung iſt, und er macht jeden Augenblick von
neuem die Erfahrung der Unzulänglichkeit der Menſchen gegenüber
den Aufgaben, die ſie ſehen und ſchließt ſich ſelbſt nicht aus.

Die Gemeinde der politiſchen und wirtſchaft
lichen Vernunft muß ſich durchſetzen gegenüber den organi
ſierten Elendslamentationen. Mit Jammern und Greinen, ob es
einzeln oder organiſiert auftritt, iſt noch niemals ein Gemeinweſen
aufgebaut worden.“

Die Mahnung des Reichsarbeitsminiſters zu einer nüchternen
Betrachtung der politiſchen und wirtſchaftlichen Möglichkeiten und
zu einer unverdroſſenen Aufbauarbeit der „Gemeinde der politiſchen
und wirtſchaftlichen Vernunft“ richtet ſich gewiß nicht an die Adreſſe
der freien Gewerkſchaften und der Sozialdemokra-
tie, denn beide haben ſeit Monaten das Menſchenmög-
lichſte getan, um Deutſchland vor koſtſpieligen Phan-
taſtereien zu ſchützen und zu bewahren. Gewerkſchaften und
Sozialdemokratie ſind deshalb die Front, gegen die ſich in erſter
Linie der Stoß des wilden Haufens der Phantaſten, Romantiker,
Hyſteriker und all der politiſchen Hochſtapler und Wegelagerer rich
tet, die heute bei den Nationalſozialiſten, bei den Kommuniſten und
bei deren heimlichen Bundesgenoſſen, d. h. bei den Scharfmachern
im Unternehmerlager und den Stockreaktionären in den bürger
lichen Rechtsparteien ihr Unweſen treiben. Jhr Angriff gegen die
ſtärkſte Gruppe in der Gemeinde der politiſchen
und wirtſchaftlichen Vernunft, d. h. gegen die Sozial
demokratie und die freien Gewerkſchaften, iſt nicht ungefährlich,
denn das Maſſenelend droht vielen, von der Not zermürbten
Menſchen, die nüchterne, kaltblütige Ueberlegung zu rauben.

Das einfachſte Mittel, um die gutgläubigen Nachbeter national
ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Phrafen zu kurieren. wäre
ſicherlich ein nationalſozialiſtiſches Regierungsex-
periment. Daß das politiſch ſcharf rechts eingeſtellte Unter
nehmertum ein ſolches Experiment gerne ſehen würde, zeigt eine
Umfrage der rechtsſtehenden Berliner „Deutſchen Allgemeinen Zei
tung“: „Was halten Sie von einer Regierungsbeteiligung Hit
lers?“, die an den früheren Reichsbankpräſidenten Schocht, an
den Generaloberſten a. D. v. Seeckt und ähnlich große Politiker ge
richtet worden iſt. Erfahru n g iſt gewiß immer noch die beſte
Wiſſenſchaft, ſie iſt aber auch die teuerſte: ſie hat ſchon viele
Leute ſehr klug, aber zugleich auch ſehr arm gemacht.
So würde es auch dem deutſchen Volk gehen, wenn es ein Regie
rungsexperiment mit Herrn Hitler riskierte. Die Speſen dieſes
Experiments ſind zu groß. Wir können uns den Luxus dieſes
Experiments einfach nicht leiſten. Wer zahlt denn die Speſen natio
nalſozialiſtiſcher Experimente? Doch nur die breiten Maſſen. Das
Beiſpiel der Ruhrbeſetzung hat es ſchmerzlich genug bewieſen. Die
Ruhrbeſetzung war nichts anderes als ein Verſuch, den nationalſo
zialiſtiſchen Großmäulern ihren Willen zu tun und einmal in der
Reparationsfrage den ſtarken Mann zu ſpielen und Nein zu ſagen.
Nachdem die paar Groſchen der kleinen Leute durch die überſtei
gerte Jnflation reſtlos zum Teufel gegangen waren, durfte Streſe
mann mit Unterſtützung der Sozialdemokratie wieder die Politik
der Verſtändigung probieren und den Weg nach Locarno antreten.
Aehnlich würde ein neues Experiment der nationalſozialiſtiſchen
Maulhelden ausſehen; denn Hitler kann ja nicht einfach als Regie
rungsmann nur ſeine paar ſozialiſtiſchen Propagandaphraſen ab
ſchwören und dann einfach ſtille halten. Er muß, ob er will oder
nicht, etwas probieren? Denn er hat den Maſſen zu viel vorgelogen.

Schade, daß eine HitlerRegiererei uns zu teuer zu ſtehen kommt.
Sie wäre der beſte Schrittmacher für einen neuen Aufſtieg der So
zialdemokratie. Mancher Arbeiter würde, wenn die Faſchiſten re
gierten, ſchnell dahinter kommen, was er bisher an der Sozialdemo
kratie und an den Gewerkſchaften hatte. Er würde bald merken,
daß und warum in Deutſchland, d. h. in einem Land, das den größ
ten aller Kriege verloren hat, für den Proleten immer noch ein
bißchen beſſer geſorgt iſt als bei den Kapitaliſten Amerikas oder
bei den Kommuniſten Sowjetrußlands, deren Arbeiter, wenn ſie
könnten, auf den Knien nach Deutſchland zu den Bonzen rutſchen
würden.

Soll dem deutſchen Volk das Unglück einer Hitler Regierung er
ſpart bleiben, ſoll, wie der Reichsarbeitsminiſter es fordert die
Gemeinde der politiſchen und wirtſchaftlichen Vernunft ihre ſchwie
rige Aufgabe fortſetzen, dann muß aber auch die Reichsregierung
ſich etwas anders einſtellen. Jhr Lohnabbauexperiment
zum Beiſpiel hat mit wirtſchaftlicher Vernunft doch recht
wenig zu tun. Etwas Gew'“'enserforſchung würde auch der Re
gierung Brüning in der Neujahrsnacht eines unglücklichen Volkes
nicht ſchaden.



SRIcveref stcutt S02 S.Die Folge des Staatskapitalismus im Sowjetparadies.
Die Sowjetregierung hat neue Verordnungen über

Arbeitsdiſziplin in den Sowietfabriken veröffentlicht, die
den letzten Reſt von Arbeiterrechten und Arbeiterfreiheiten in Sow
jetrußland beſeitigen. Arbeiter, die die Diſziplin verletzten, können
friſtlos entlaſſen werden, ſie werden auf eine ſchwarze Liſte geſetzt
und werden erſt nach ſechs Monaten wieder beſchäftigt. Sie kön
nen außerdem wegen Verletzung der Arbeitsdiſziplin ſtrafrechtlich
verfolgt werden. Welch ein Vorbild für alle Scharf-
macher! Arbeiter, deren Produkt untauglich iſt, können ihres
Anſpruchs auf Lohnzahlung verluſtig erklärt werden, ſie können
außerdem zur Schadenerſatzleiſtung bis zu einem Betrage von 50
Rubeln angehalten werden.

Die Arbeiter in Sowjetrußland ſind nur noch „Hände“, wie es
in der Sprache des Mancheſterkapitalismus heißt. Das Wort
„Freiheit“ exiſtiert nicht mehr im Wörterbuch der herrſchenden
Kommuniſtiſchen Partei. Es war einſt das Jdeal der Revolutio
näre, die für die Befreiung der Leibeigenen von der Knute der
Gutsherren und der Arbeitermaſſen von der politiſchen Unfreiheit
des abſolutiſtiſchen Zarentums kämpfte. Freiheit war das Jdeal
der ruſſiſchen wie der weſteuropäiſchen kämpfenden Arbeiterſchaft.

Der herrſchende Kommunismus hat das Jdeal in den Staub
getreten. Keine Freiheit unter dem Zarismus in Rußland, keine
Freiheit unter dem Abſolutismus des Stalin'ſchen Regimes!

Man ſage nicht, daß der ruſſiſche Kommunismus trotz allem
die Arbeiterſchaft vom Joche des Kapitalismus befreit habe. Das
Syſtem, das heute in Rußland herrſcht, iſt der jämmerlichſte
und brutalſte Staatskapitalismus, der das ganze
Volk unterjocht und in finſterer politiſcher, ſozialer und geiſtiger
Unfreiheit hält.

Die Arbeiterſchaft iſt in Rußland nichts weniger als herrſchende
Klaſſe. Dieſe Jlluſion iſt längſt verflogen. Als die Bauern durch
den Fünfjahresplan vergewaltigt wurden, iſt dieſe Jlluſion zum
letzten Male aufgeflammt. Ueber der Bauernſchaft ſchwang die
Knute Stalins. Sie wurde von der Scholle vertrieben, und in die
Kolchoſen hineingepreßt. An die Stelle der Knute des Gutsherrn
trat das Bajonett des Rotarmiſten. Der Arbeiter aus der Fabrik
re als Werkzeug der Unterdrückung an die Dorffront komman-
iert.

Die Bauernſchaft iſt unterdrückt und nun laſtet das Syſtem der
Unfreiheit ſchwer auf der induſtriellen Arbeiterſchaft. Die Knute
Stalins ſchwingt über ihr wie über den Bauern. Die Einheits
front der Arbeiter und der Bauern iſt wiederhergeſtellt, aber es iſt
die Einheitsfront des Duldens, der Unterdrük-
kung, der Unfreiheit, es iſt die Einheit und die Brüderlich
keit von Staatsſklaven.

Wer vom Dorf in die Stadt flüchtet, fällt aus dem einen Unter
drückungsſyſtem in das andere. Die Arbeitsloſigkeit iſt
ab geſchafft das heißt, es wird keine Arbeitsloſen-
unterſtützung mehr gezahlt. Wirklich Arbeitsloſe inter
eſſieren den Moloch des bolſchewiſtiſchen Staates nicht mehr. Sie
können am Weg verenden!

Stück für Stück ſind von der ruſſiſchen Arbeiterſchaft unter der
Herrſchaft des Kommunismus die Rechte abgefallen, die die Arbei-
terſchaft der ganzen Welt ſich ſeit den Zeiten des ungehemmten
jungen Kapitalismus erkämpft hat. Alles was im hochentwickelten
Kapitalismus Ergebnis des Generationen hindurch währenden
Freiheitskampfes der Arbeiterſchaft iſt, was als Brücke vom Ka
pitalismus in eine künftige beſſere Geſellſchaftsordnung geſchlagen
worden iſt, das wird vom neuen ruſſiſchen Abſolutismus Stück für
Stück vernichtet.

Das große Experiment, der Sprung vom Feudalismus in den
Sozialismus über das kapitaliſtiſche Zeitalter und ſeine Entwicklung
hinweg hat in Sowjetrußland in einem Staatskapitalismus früher
Prägung geendet. Der ruſſiſche Arbeiter von heute iſt ſo unfrei
wie der weſteuropäiſche Arbeiter vor hundert Jahren. Der weſt
europäiſche Kapitalismus hat in ſeinen hemmungsloſen Jünglings-
jahren ein Heer von Proletariern herangezogen, von Nichtsals
Händen, mit brutalen Vergewaltigungsmethoden, mit maßloſem
Hunger und Elend und maßloſer Unfreiheit. Am Beginn der Ge
ſchichte der Arbeiterklaſſe ſteht ihre furchtbarſte Leidenszeit. Der
Weg von dieſen Anfängen bis auf den heutigen Tag aber war ein
Weg der Befreiung, ein Weg zu menſchenwürdigeren Zuſtänden im
Politiſchen, im Sozialen und im Geiſtigen.

Jn Sowjetrußland hat die Geſchichte der Arbeiterklaſſe die Weg
richtung verändert. Sie geht zurück in die Knechtſchaft. Das große
ruſſiſche Volk zeigt heute unter der Herrſchaft des Stalinismus ein
grandioſes Gemälde der Unfreiheit, das nur vergleichbar iſt mit der
Unfreiheit und dem Elend der Arbeiterklaſſe zurzeit des Kapitalis
mus mancheſterlicher Prägung. Hier ſchwingt nicht der frühkapi-
taliſtiſche Unternehmer ſeine Geißel, wohl aber ein brutales, abſo
lutiſtiſches Herrſchaftsſyſtem aſiatiſcher Prägung! Hier ſind die Ar
beiter „Hände“ wie in der Zeit des Mancheſterkapitalismus und
Leibeigene zugleich wie in der Feudalzeit. Hier iſt die Letv
eigenſchaft auf dem Lande wiedergekehrt. Hier herrſcht nicht nur
die brutalſte ſoziale und wirtſchaftliche Unterdrückung, ſondern zu
gleich die ſchlimmſte Geiſtesknechtſchaft!

Wie eine finſtere Wolke liegt der Druck der
dem ruſſiſchen Volk.
den Tod der Freiheit!

Unfreiheit über
Die Herrſchaft des Kommunismus bedeutet

Kriegsopfer und Kriegsfilm.
Der Reichsbund der Kriegsbeſchädiglen,

Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen veranſtaltete am
Montag abend in Berlin eine Proteſtkundgevung gegen das
Verbot des Remarque-Films. Die Kundgebung, die ſehr ſtark be
ſucht war, endete mit der Annahme folgender Entſchließung:

„Die am 29. Dezember 1930 in dem überfüllten Sophienſälen
in Berlin verſammelten Frontkämpfer und Kriegshinterbliebenen
proteſtieren ſchärfſtens gegen das2lufführungsverbot des Remarque
Films „Jm Weſten nichts Neues“ durch die FilmOberprüfſtelle.
Durch den Film iſt das deutſche Anſehen im Auslande nicht ge
fährdet worden, ſondern durch das Verbot. Bedeutet es doch nur
ein Zurückweichen vor einer Jdeologie, die mit eigenen Kriegs
erlebniſſen nicht verbunden iſt, ein Zurückweichen vor Straßenterror
irregeleiteter und unreifer Volksteile. Nicht aus Feigheit, ſondern
aus Liebe zu unſerem Land und zu unſerm Volk und aus der Er
kenntnis heraus, daß der nicht kulturelle u. moraliſche Werte ſchafft,
ſondern vernichtet, ſind wir Frontkämpfer Gegner des Krieges.
Helft deutſcher Jugend zu dieſer Erkenntnis. Heraus mit dem
Film „Jm Weſten nichts Neues.“

Anbiederung bei den Nazis.
Umfragen gehören an den Weihnachtsbaum des deutſchen Zei

tungsleſers. „Was halten Sie von einer Regierungsbeteiligung
Hitlers?“ hieß diesmal die Frage der „D. A. Z.“ Nur vier Ant
worten werden der Veröffentlichung wert befunden. „Lieber Frick
als Wirth.“, das kommt nicht unerwartet aus dem Munde des
deutſchnationalen Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau.
„Zu früh!“ antwortet ein Roſtocker Profeſſor, weil ſonſt der
Nationalſozialismus aufhöre, eine Bewegung zu ſein und zur
Partei werde. Dr. Hjalmar Schacht, penſionierter Reichsbank
präſident, zitiert ſich ſelbſt: „Wenn es unmöglich iſt, gegen die So
zialdemokratie zu regieren, dann iſt es auch unmöglich, gegen die
ebenſo ſtarke extreme Rechte zu regieren.“ Mit einem „uneinge
ſchränkten Ja“ beantwortet Generaloberſt von Seeckt, MdR., die
Frage nach Hitlers Regierungsbeteiligung.

Dieſe Anbiederung, welche die Nazis geradezu größenwahnſinnig
machen muß, veranlaßt den „Völkiſchen Beobachter“ zu einer Ant
wort, die den Herren zu gönnen iſt. Hitlers Leibjournaliſt Ro
ſenberg erklärte, für die Zukunft ſtehe nicht mehr zur Debatte,
ob man Hitler an einer Regierung beteiligen werde, ſondern für
die Nationalſozialiſtiſche Partei laute die Frage nur, mit wem
Hitler einſt regieren werde. Eine Koalition in dem gegen
wärligen Reichstag kommefür die Nationalſozialiſten nicht mehr in
Frage, nachdem die Partei weiterhin im Aufſtieg begriffen ſei: „Wir
fordern deshalb als erſte Tat des Jahres 1931 die Auflöſung des
Reichstages und des Preußiſchen Landtages.“

Roſenberg, der Architekturſtudent aus Riga, der ſein Deutſchtum
erſt lange nach dem Kriege entdeckt hat, kündigt ſchließlich an, daß
die Nazis den nächſten politiſchen Sturm nach Rückkehr des
Außenminiſters Curtius aus Genf entfachen werden.

Der Zuſtand Joffres.
Paris, 30. Dezember. (EF) Im Befinden Joffres iſt über

Nacht eine überraſchende Wendung eingetreten. Am Montag um
23 Uhr hatten die Aerzte erklärt, daß der Todeskampf des Kranken
inimer beängſtigendere Formen annehme und die Atmung teilweiſe
ausſetze Das Herz leiſte jedoch immer noch Widerſtand. Um 2 Uhr
teilte ein weiteres Kommunique der Aerzte mit, daß der Kranke
wider altes Erwarten aus ſeiner todesähnlichen Bewußtloſigkeit er
wacht ſei. Er habe ein Glas Waſſer verlangt und einige Nahrung
zu ſich genommen. Darauf habe er ſich bei klarſtem Bewußtſein
kurze Zeit mit ſeinen Aerzten unterhalten. Der Zuſtand des
Kranken ſei jedoch nach wie vor ernſt. Am Dienstag morgen um
6 Uhr wurde verſichert, daß der Zuſtand des Kranken nach einigen
Stunden erholenden Schlafes wieder durchaus normal ſei. Der
Herzſchlag ſei ruhig und regelmäßig, der Puls normal. Für den
Dienstag vormittag ſei keine unangenehme Ueberraſchung zu be
fürchten.

Der Pariſer Polizeipräſident.

Jean Chiappe,
der Pariſer Polizeipräfekt, kommt Anfang Januar nach Berlin, um
ſeinem deutſchen Kollegen Grzeſinſti einen Beſuch abzuſtatten.
Chiappe, der früher im franzöſiſchen Jnnenminiſterium tätig war,
iſt ein warmer Anhänger der deutſch franzöſiſchen Verſtändigung.

Hitler bei der Großinduſtrie.
Mit Arbeitern hat dieſer „Arbeiterführer“ nichts gemein.

Der Papſt der Nazis, Adolf Hitler, weilte kürzlich in Dort
mund. Das wurde ſeinerzeit von der Dortmunder Ortsleitung der
Nazis entſchieden dementiert. Jetzt iſt erwieſen, daß dieſes De
menti den Tatſachen nicht entſprach und Hitler wäh
rend ſeines dreiſtündigen Aufenthaltes den weſtfäliſchen Jn
duſtriellen einen Beſuch abſtattete.

Der Beſuch ging in den Räumen des Weſtfäliſchen Jn
duſtrieklubs vor ſich, dem faſt ausſchließlich Vertreter der
weſtfäliſchen Großinduſtrie angehören. Vertreter des Bergbau-
lichen Vereins nahmen an den Beſprechungen teil. Welcher Art
ſie waren, läßt ein am 10. Dezember gehaltener Vortrag des Mün
chener Reaktionärs Dr. Oskar Jung über „Europäiſche Verſuche
zur Rettung der Privat wirtſchaft unter beſonderer
Berückſichtigung vertraulicher Geſpräche mit Muſſo-
lin i“ erraten. Hitler hat ſich ähnlich wie bei den Berliner Bank
und Börſenfürſten, auch bei den Kohlenbaronen und Eiſeninduſtri
ellen des Ruhrgebiets angebiedert. Wahrſcheinlich um wie dem
Generaldirektor der Deutſchen Bank von Strauß klarzumachen, daß
ſeine Partei mit Sozialismus nichts zu tun hat und den Namen
„Arbeiterpartei“ nur zum Zwecke des Stimmenfanges. trägt. Die
Herren des Weſtfäliſchen Jnduſtrieklubs ſollen jedenfall den Ein
druck gehabt haben, daß Hitler im gegebenen Falle auf ihrer Seite
und nicht auf der Seite der Arbeiter ſtehen wird. Aehnlich ſoll es
im Hamburg geweſen ſein, wo Hitler kürzlich dem „National-
klub“, ebenfalls eine Vereinigung von Großunkernehmern, im
Frack ſeinen Beſuch machte.

Davon, daß er ſich ſchon einmal für die Organiſationen der Ar
beitnehmer auch nur im geringſten intereſſiert hätte, hat man
bisher nichts gehört. Er iſt nur für Großinduſtrielle und Bank
fürſten zugänglich. Und ſo etwas will der Führer einer „Arbeiter
partei“ ſein? Dieſer Schwindel wird von Tag zu Tag offenſicht
licher.

Der Aufſtand in Burma.
London, 29. Dezember. (Telunion). Die Leiche des von den

Aufſtändiſchen in Burma ermordeten Regierungsbeamten Clark iſt
aufgefunden worden. Man hatte ihr den Kopf abgeſchnitten und
ſie gräßlich verſtümmelt. Sie wurde an Ort und Stelle begraben.

Arbeiterfeindliche Nazis.
Braunſchweig, 29. Dezember. (Eig. Drahtb.) Jm Braun

ſchweigiſchen Landtag haben die Nationalſozialiſten wieder
einmal bewieſen, daß ſie nicht daran denken, die Intereſſen der Ar
beiterſchaft wahrzunehmen. Nachdem erſt kürzlich die Konſum
vereine des Landes Braunſchweig mit der Gewerbeſteuer belaſtet
worden ſind, haben die Nationalſozialiſten am Montag in Gemein
ſchaft mit den Vertretern des Bürgertums eine Warenhaus-
ſteuer beſchloſſen, die auch von den Konſumvereinen gezahlt
werden muß. Konſumvereine und Warenhäuſer werden durch dieſe
Steuer mit einem weiteren Zuſchlage von 300 Prozent zur ſtaat
lichen Gewerbeſteuer belaſtet. Die Filialſteuer wurde ebenfalls um
100 Prozent erhöht. Als die Vertreter der Sozialdemokratie darauf
hinwieſen, daß man mit dieſer neuen Sonderſteuer für Konſum
vereine wieder einmal die Verbraucher, alſo die Arbeiter belaſte,
antwortete der Führer der Nazis: „Dann mögen die Ar
beiter anderswo kaufen.“

Der Vertreter der Jungdeutſchen und die Vertreter des Bürger
tums folgten auch diesmal den Nationalſozialiſten und ſtimmten
geſchloſſen für die neueſte Beſteuerung der Konſumvereine.

Die Warenhäuſer verklagen Thüringen
Der Verband deutſcher Waren und Kaufhäuſer hat gegen den

Staat Thüringen, wo auf Betreiben der Nationalſozialiſten ähn
lich wie in Braunſchweig ein Sonderzuſchlag zur Gewerbeſteuer
ſür die Warenhäuſer beſchloſſen wurde, eine Verwaltungsklage ein
gereicht. Der Verband deutſcher Waren und Kaufhäuſer vertritt
die Meinung, daß eine derartige Sonderſteuer mit den Reichsgeſet
zen nicht zu vereinbaren iſt. Wahrſcheinlich wird gegen Braun
ſchweig eine ähnliche Klage erhoben werden.

Preußen als Aſyl republikaniſcher Beamker. Der von dem Put
ſchiſten und thüringiſchen Jnnenminiſter Frick gemaßregelte thü
ringiſche Polizeihauptmann Schüler iſt von der preußiſchen Polizei
als Polizeihauptmann übernommen worden.

Staatskommiſſar für Gießen. Die als Nachtragsetat von der
Stadtverwaltung vorgeſchlagene Erhöhung der Gewerbeſteuer ſo
wie eine 2proz. Mieterhöhung wurde abgelehnt. Damit iſt die
Beſtellung eines Staatskommiſſars unumgänglich geworden. Dem
Antrag der Stadtverwaltung auf teilweiſe Stillegung der Straßen
bahn wurde aus Erſparnisgründen zugeſtimmt.

Ein engliſcher Arbeiterführer wird Lord. Eine engliſche Zei
tung berichtet, daß der langjähri Führer der engliſchen Stahl
arbeiter, der 75jährige John Hodge, bei den diesjährigen Neujahrs
auszeichnungen Lord werden ſoll. Der Zweck dieſer Ernennung
iſt, in das reaktionäre Oberhaus Breſche zu legen.

HGewerRkschaftliches.
140000 Eiſenbahner in Kündigung.

Der Einheilsverband prokeſtierk gegen dieſe Eigenmächligkeit.

Die Reichsbahnhauptverwaltung hat den Werk-
ſtätten- und Bahnunterhaltungsarbeitern (rund
140 000), nachdem in dem Streit um Arbeitszeit und Feierſchichten
eine Einigung nicht zuſtande gekommen iſt, den Einzelarbeits
vertrag gekündigt. Damit verfolgt ſie den Zweck, einen
neuen Einzelarbeitsvertrag abzuſchließen, der von den tarifver
traglichen Normativbeſtimmungen abweicht. Die Eiſenbahnarbeiter
gehen dieſe ihnen unter dem Druck der Entlaſſungsdrohung auf
gezwungenen Arbeitsverträge, die nach der Tarifvertrags-
ordnung rechtsunwirkſam ſind, ſelbſtverſtändlich ohne Be
denken ein, da damit der Streit ja nicht zu Ende iſt.

Der Einheitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands, die Gewerk
ſchaft deutſcher Eiſenbahner u. der Allgemeine Eiſenbahnerverband,
d. h. die Tarifkontrahenten, haben am Montag im An
ſchluß an die Kündigung der Hauptver waltung folgendes
Schreiben zugehen laſſen:

„Die vertragsſchließenden Organiſationen haben von der An
ordnung der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft,
betreffend Einlegung von Feierſchichten in dem RAW. und der
Bahnunterhaltung durch Verfügung 51. 533 P. l. t. vom 18. 12. 30,
Kenntnis genommen. Durch dieſe Anordnung wird in offenkundigem
Widerſpruch zu S 28, Ziffer 1 LTV. der 8 3, Ziffer 1 LTV. von
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft eigenmächtig außer Kraft
geſetzt. Hierdurch dokumentiert die Hauptverwaltung, daß ſie die
vertraglich übernommenen Verpflichtungen ihrer Arbeiterſchaft gegen
über nicht einhalten will. Unter dem Druck der Kündigung ſoll
dem einzelnen Arbeiter ein Arbeitsvertrag aufgezwungen werden,
der von den tarifvertraglichen Beſtimmungen abvweicht.

Die unterzeichneten Organiſationen betonen erneut, daß ſie bereit
waren und ſind, die veränderte Betriebslage in weitgehendſtem
Maße durch entſprechende Vereinbarungen Rechnung zu tragen. Sie
legen jedoch gegen ein ſolch willkürliches Vorgehen der Verwaltung
ſchärſſte Verwahrung ein und werden nichts unverſucht laſſen, um
die Hauptverwaltung zur Einhaltung ihres abgeſchloſſenen Vertrages
zu zwingen.“

Die Kataſtrophe am Baumarkt.
Der Deutſche Baugewerksbund gibt für den Monak

November folgenden Bericht über den Baumarkt: Die weſentliche
Verſchlechterung der Beſchäftigungsverhältniſſe hat im Berichts
monat angehalten. Die Arbeitsloſigkeit iſt von 42,47 Prozent zu
Ende Oktober auf 50,03 Prozent zu Ende November geſtiegen und
hat damit eine Höhe erreicht, die mehr als doppelt ſo hoch
iſt wie im Durchſchnitt der letzten fünf Jahre. Wie
derum wurde das platte Land ſtärker in Mitleidenſchaft gezogen
als die Städte; die Arbeitsloſigkeit beläuft ſich hier auf 45,9 Pro
zent, dort auf 55,1 Prozent.

Der Beſchäftigungsſtand hielt ſich Ende November um etwa
35 Prozent unter dem des Vorjahres und um eine noch größere
Spanne unter dem des Jahres 1928. Er iſt weitaus niedriger als
in irgendeinem anderen Jahre ſeit der Stabiliſierung.

Die Beſchäftigungsverhältniſſe haben ſich nicht überall gleich
mäßig geſtaltet. Am ſchlechteſten iſt die Lage in Oſtpreußen, wo
67,7 Prozent der Mitglieder arbeitslos ſind. Thüringen kommt
dieſer außergewöhnlichen Arbeitsloſigkeit mit 64,3 Prozent nahe;
entſcheidend iſt dabei, daß Thüringen noch nicht 5 Prozent des
Hauszinsſteueraufkommens für den Wohnungsbau verausgabt
hat. Die anderen Bezirke halten ſich dicht am Reichsdurchſchnitt,
mit Ausnahme der nördlichen Weſer und Elbgebiete, wo die Ar
beitsloſigkeit noch unter 40 Prozent bleibt.

Durch die mißliche Entwicklung im November hat ſich der ohne
hin ſchon überaus beträchtliche Ausfall an Bauvolumen
wiederum vergrößert. Gegenüber dem Vorjahr hat ſich ein Rück
ſtand von mehr als 26 Prozent angeſammelt. Gegenüber dem
durch Witterungsverhältniſſe weniger beeinflußten Jahre 1928 um
32 Prozent. Dem entſpricht ein Ausfall an Umſatz von gut zwei
Milliarden Reichsmark und ein Entgang an Lohn von 600
bis 700 Millionen Reichsmark.
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Metall-Schiedsſprüche.
Ueberall Lohnabbau.

Dresden, 30. Dezember. (EF) Am Montag abend wurde für
die ſächſiſche Metallinduſtrie ein Schiedsſpruch gefällt, nach dem die
Löhne der Arbeiter im allgemeinen um etwa 4 Proz., die der Ak
kordarbeiter um etwa 5 Proz. geſenkt werden. Die neuen Sätze
ſollen für die Zeit vom 2. Januar bis zum 31. Mai 1931 gelten.

Karlsruhe, 30. Dezember. (EF) Ein Schiedsſpruch für die
Metallinduſtrie der Bezirke Mannheim, Ludwigshafen, Frankental,
Seekreis und Freiburg ſieht einen Lohnabzug von 6 bzw. 5 Proz.
und eine Ermäßigung der Akkorde um die gleichen Prozentſätze vor.
Die Erklärungsfriſt der Parteien läuft am 5. Januar ab. Der
Spruch ſoll mit ſechswöchentlicher Kündigungsfriſt bis zum 30. Sep

d tember 1931 gelten.

Mitteldeutſche Metall Verhandlungen ergebnislos. Die Ver
handlungen über den vom Verband mitteldeutſcher Metallindu
ſtrieller für das Tarifgebiet Halle, Magdeburg und Anhalt gefor
derten Lohnabbau von 15 Prozent ſind, wie vorauszuſehen war,
am Montag in Halle nach fünfſtündiger Dauer ergebnislos abge
brochen worden. Am 6. Januar tritt eine Schlichterkammer zwecks
Fällung eines Schiedsſpruches zuſammen.

Aus er Welt.
Schachmeiſter Aljechin beinahe verbrannt.
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Schachmeiſter Aljechin,

der ſich auf einer Turnierreiſe in Jugoſlawien befand, iſt wie durch
ein Wunder in Eſſeg dem Verbrennungstode entgangen. Alfjechin
war im Hotel eingeſchlafen, während er eine Zigarette rauchte. Die
brennende Zigarette ſetzte das Bett in Flammen, und nur in letz
ter Minute konnte Aljechin mit einer ſchweren Rauchvergiftung
aus dem brennenden Zimmer geborgen werden.

1300 Opfer des Merapi. Wie aus Batavia amtlich gemeldet
wird, beträgt die Geſamtzahl der durch den letzten großen Aus
bruch des Merapi getöteten Perſonen 1300. Das ganze Gebiet in
der Nähe des Vulkans iſt geräumt. Jn den mitteljavaniſchen Städ
ten ſind bisher 25 000 Flüchtlinge untergebracht worden. Der
Vulkan iſt noch in Tätigkeit.

„Höllenmaſchine explodierk. Jn der Nacht zum Montag gegen
vier Uhr wurde von unbekannten Tätern in einem Vorort von
Niz za eine Höllenmaſchine zur Exploſion gebracht. Die Schau
fenſterauslagen eines Schmuckwarengeſchäftes wurden durch die
Exploſion vollkommen zertrümmert. Geſtohlen wurde von den
Schmuckſachen nichts.

Exploſion während der ärzklichen Behandlung des Skaaksiſekre
kärs Pünder. Jm Behondlungszimmer des Sanitätsrates Dr.
Ernſt Skutſch in Berlin Dahlem ereignete ſich am Montag vor
mittag eine ſchwere Exploſion. Dabei erlitt der Arzt außerordent
lich ſtarke Brandverletzungen. Die Feuerwehr hatte nur noch Auf
räumungsarbeiten zu leiſten. Gegen 10 Uhr vormittags war bei
Dr. Skutſch der Staatsſekretär der Reichskanzlei, Dr. Pünder, mit
ſeiner Gattin erſchienen. Dr. Pünder leidet zurzeit an einem Bron
chialkatarrh, den Dr. Skutſch behandelt. Als Staatsſekretär Pünder
bereits auf dem Behandlungsſtuhl Platz genommen hatte, machte
der Sanitätsrat eine ungeſchickte Bewegung, die ein Aetherfläſch
chen in der Nähe der Spiritusflamme zu Fall brachte. Der Aether
brannte“ ſofort lichterloh und die Flamme griff auf den weißen
Arztkittel des Sanitätsrates über, ſo daß auch der Arzt im Nu
einer lebenden Feuerſäule glich. Staatsſekretär Pünder und deſſen
Frau leiſteten dem verunglückten Arzt die erſte Hilfe und ſorgten
ſpäter auch für deſſen Ueberführung in das Krankenhaus.

Der Bankraub in Köln. Am Montag gegen 19 Uhr iſt ein der
Kriminalpolizei bekannter Autodieb feſtgenommen wor-
den, da er im Verdacht ſtand, an dem Ueberfall auf die Filiale des
Schaaffhauſenſchen Bankvereins in Köln-Lindenthal beteiligt ge
weſen zu ſein. Er ſtellte ſeine Beteiligung an dem Ueberfall in
Abrede, räumte jedoch ein, gegen Zahlung einer erheblichen Geld
ſumme für die Verbrecher am Sonntag abend einen Perſonenkraft
wagen geſtohlen zu haben, mit dem der Raub ausgeführt wurde.
Im Beſitz des Feſtgenommenen wurden etwas über 700 Mark aus
dem Raub ſowie eine geladene Piſtole vorgefunden

Kommuniſten beläſtigen den Mainzer Biſchof. Wie erſt jetzt
bekannt wird, wurde der Mainzer Biſchof Dr. Maria Hugo nach
der Heimkehr von der Weihnachtsmeſſe unterwegs von Kommuni
ſten beläſtigt. Ein in ſeiner Begleitung befindlicher junger Geiſt
licher konnte die Angreifer vom Biſchof fernhalten. Auf Hilferufe
ſuchten die Kommuniſten das Weite. Der Mainzer Biſchof hat in
den letzten Tagen eine Reihe von Drohbriefen erhalten, ſo an
e über 50 Stück. Der Vorfall beſchäftigt die Polizei

Stark der Welkraumrakeke? Unter Leitung des amerikaniſchen
Phyſikers Dr. Lyon ſoll am 10. Januar vom Monte Redorta
(Norditalien) aus der erſte Start der Weltraumrakete ſtattfinden.
Man rechnet damit, daß die mit einem Gyroſkop, mit Thermo
metern und Luftdruckapparaten ausgerüſtete Rakate eine Höhe von
etwa 70 Kilometern erreichen wird. Finanzier der auenteuerlichen
Angelegenheit, an deren Verwirklichung auch ein junger Wiener
Gelehrter namens Dr. Adler mitarbeitet, iſt Dr. Lyon ſelbſt, ein
ſchwerreicher Amerikaner, der von ſeiner Arbeit behauptet, daß ſie
in erfolgverſprechender Weiſe eine Syntheſe der Erfahrungen
Valiers und Fritz von Opels bilde.

Der Arzk als Blukſpender. Der römiſche Chirurg Prof. Stopp
loni hatte an einer jungen Frau eine ſchwere Unterleibsoperation
ausgeführt, als plötzlich innere Blutungen auftraten. Die Pa
tientin ſchwebte in äußerſter Lebensgefahr, eine ſofortige Blut
ransfuſion konnte ſie vor dem ſicheren Tode retten. Niemand von
)en Blutſpendern gehörte jedoch zu der Blutgruppe der Gefährdeten
außer dem Profeſſor ſelbſt. Raſch entſchloſſen nahm er die Ueber
tragung ſeines eigenen Blutes vor und bewahrte ſo die Patientin
vor dem ſicheren Tod.

Verschuwörer ter r Immer
Der Ausgang eines Strafprozeſſes gegen indiſche Terroriſten.

Kalkutta, 29. Dez. (Eig. Ber.) Vor einem Spezialgericht iſt
hier dieſer Tage ein Prozeß zu Ende gegangen, der in der Ge
ſichte der indiſchen Freiheitsbewegung ſeinen beſonderen Platz ein
nehmen wird. Seit der hiſtoriſchen Bombenaffäre von Alipur im
Jahre 1908 hat ſich die angloindiſche Juſtiz mit keiner Verſchwörer
angelegenheit von einem ähnlichen Ausmaß und von einer ähn-
lichen Bedeutung zu beſchäſtigen gehabt wie mit der Sache Dr.
Narain Roy und Genoſſen. Selbſt in einer ſo aufge-
regten Zeit wie der gegenwärtigen, in der politiſche Prozeſſe zu den
banalen Alltäglichkeiten gehören, hat die Angelegenheit das politiſch
intereſſierte Indien in die größte Erregung verſetzt und die Schluß-
ſzene des mehrere Tage währenden Schauſpiels war mit allen
Effekten eines Senſationsſtückes geladen. Das Gebäude, in dem die
Verhandlung ſtattfand, war durch eine kleine Armee von Polizei
und Militär abgeſperrt und jedes Mitglied des Tribunals war
dauernd von einem Spezialdetachement beſonders ausgewählter
Detektive umgeben. Am Tage der Urteilsfällung war das Gericht
von einer rieſigen Menge umgeben, die den außerordentlich
ſtrengen Spruch der Richter mit Weinen und Schluchzen auf
nahm.W der Anklagebank ſaßen 10 indiſche Jntellektuelle im Alter

von 19——30 Jahren, während zwei Mitglieder des Komplotts durch
das wenig erfreuliche Mittel des Kronzeugen ihre Haut ſalvierten.
Die Anklage lautete auf unerlaubten Beſitz von Waffen und Muni

tion, auf Verſchwörung zur Ermordung von Euro
päern nud hohen Polizeibeamten wie auf Verſuche zur Zer
ſtörung von Polizeiſtationen, Gas und Elektrizitätswerken. Es
wurde den Angeklagten ferner zur Laſt gelegt, zwei Mörder für
einen Anſchlag auf den Generalgouverneur von Bengalen gedun-
gen ſowie Bomben in öffentliche Anlagen geworfen zu haben.

Die pſychologiſchen Beweggründe des Falls liegen ſehr klar.
Auch hier wiederholt ſich die alte Geſchichte von Torheiten aufge

Eine Seilbahn auf den Dachſtein. Die öſterreichiſche Heeres
verwaltung errichtet auf einem Teil des Dachſteinplateaus einen
Hochgebirgsſchießplatz für das Bundesheer. In Verbindung mit
dieſen Arbeiten, die im Sommer aufgenommen wurden, mußte von
Obertraun aus zur Krippenalpe eine Schwebebahn gebaut werden,
die nicht nur die Baumaterialien, ſondern auch die Verpflegungs
artikel zu befördern hat. Der Bau der Schwebebahn iſt nun ſo
weit hergeſtellt, daß dieſer Tage die erſten Probefahrten durchge
führt werden konnten, die vollkommen befriedigend ausfielen. Die
Bahn befördert innerhalb einer halben Stunde 500 Kilogramm
Nutzlaſt von Obertraun auf die Krippenalpe. Der Weiterbau der
Schwebebahn von der Krippenalpe bis zur Gjaidalm ſoll im kom
menden Jahr erfolgen.

Wilderer in Nokwehr erſchoſſen. n der Nähe von Neu
Zitzmin (Pommern) kam es zwiſchen einem Revierförſter und
zwei Wilderern, die ſich gegenſeitig Rehwild zum Abſchießen zu
trieben, zu einem Feuergefecht, das von den Wilderern eröffnet
worden war. Der eine der Wilderer, der Arbeiter Gutz aus Kös
lin, ſank tödlich getroffen zu Boden.

Ausgehobene Schwarzbrennerei. Die Kölner Kriminalpolizei
deckte in einem Kölner Vorort eine gut eingerichtete Schwarzbren
nerei auf, die unter der Kegelbahn einer Wirtſchaft untergebracht
war. Der Beſitzer der Gaſtwirtſchaft, ſein Sohn und ein Verwand
ter wurden verhaftet. Der größte Teil des Branntweins wurde
nach Holland ausgeführt. Auch in Köln und Umgebung wurden
große Mengen abgeſetzt. Der Kreis der Beteiligten ſcheint ſich noch
zu erweitern; es ſollen auch Wechſelfälſchungen von den Schwarz
brennern vorgenommen worden ſein.

Ein berühmter Phyſiker geſtorben.

Prof. Dr. Eugen Goldſtein,

deſſen Entdeckungen auf dem Gebiet der elektriſchen Strahlungen
und der Spektralanalyſe für die moderne Phyſik bahnbrechend ge
wirkt haben, iſt im Alter von 80 Jahren geſtorben. Prof. Gold
ſtein war ſeit 1888 als Phyſiker an der Sternwarte Berlin-Babels
berg tätig.

Todesfahrt eines Skilehrers. Auf einer Skitour zwiſchen Schle
ſterhaus und Hampelbaude (Rieſengebirge) fuhr der Berliner
Gewerbeoberlehrer Raida, der einen Skirkurs leitete, gegen eine
Markierungsſtange. Die Stange brach, drang dem Skilehrer in den
Leib und verletzte ihn tödlich.

Gefängnis in Brand. Im däniſchen Landesgefängnis auf der
Feſtung Akershaus brach ein Großfeuer aus. Als die mehr als
hundert Gefangenen, meiſt Mörder und Schwerverbrecher, aus
ihren Zellen geführt wurden, unternahmen ſie unter Bedrohung
des Wachtperſonals einen Ausbruchsverſuch, der aber durch herbei-
gerufene Soldaten und Poliziſten vereitelt wurde. Nachdem das
Feuer gelöſcht war, ließen ſich die Gefangenen ruhig abführen.

Der Papſt will fliegen. Der Papſt, der offenbar für den Va
tikanſtaat eine eigene Luftflotte anſchaffen will, ließ aufgrund der
Entwürfe des päpſtlichen Mathematikers Pater Pio Sceattizzi, zwei
Schraubenflugzeuge beſtellen. Man entſchloß ſich zur Wahl dieſer
Maſchinen, die ohne Anlauffläche aufſteigen, weil das Territorium
des Vatikanſtaates an ſich zur Anlage eines Flugplatzes zu klein iſt.
Scatizzi ſoll „Doktor“ der päpſtlichen Luftflotte werden.

Von Eingeborenen verſchleppt? Das auf der Südamerika-Linie
verkehrende franzöſiſche Poſtflugzeug iſt auf der Strecke zwiſchen
Dakar und Kap Jubi (Nordafrika) im Aufſtandsgebiet zur Notlan
dung gezwungen worden. Die Jnſaſſen, unter denen ſich der ſpa
niſche Konſul von Fes befindet, wurden wahrſcheinlich von den
Eingeborenen gefangen genommen. Trotz intenſivſter Nachfor
ſchungen gelang es bisher nicht, eine Spur des vermißten Appa-
rates und ſeiner Jnſaſſen aufzufinden.

regter Hitzköpfe, denen der politiſche Kampf nicht ſchnell genug geht
und die glauben, daß ſie den Gang der Ereigniſſe durch Terrorakte
vorwärts treiben können. Wie weit ſich in der Anklageſchrift
Wahrheit und Spitzeldichtung miſchen, iſt ſchwer zu ſagen. Auch
die indiſche Freiheitsbewegung hat wie jede von oben her unter
drückte ihre Schönheitsflecken. Jn der indiſchen Terrororganiſation
herrſchen Zuſtände, die ſich um kein Haar von denen in der ruſſi
ſchen zur Zeit des Zarismus unterſcheiden. Zwiſchen Fanatiker
und Provokateur liegt eben nur immer ein kleiner Schritt. Der
Nachweis, ob und wieweit in dieſem beſonderen Falle beſtellte Ar
beit im Spiele war, hat ſich nicht erbringen laſſen, weil die ſtrenge
Zenſur ſeine kritiſche Beleuchtung in der Preſſe verboten hat.

Die beiden Hauptangeklagten, zwei Kalkuttaer Aerzte, Narayan
Chandra Roy und Bhopal Chandra Boſe müſſen ihre Ver
ſchwörerſpielerei mit zwanzigjähriger Verbannung
büßen, da ſie die geiſtigen Führer des Komplotts geweſen ſind und
die Herſtellung der Bomben in dem Roy gehörigen Laboratorium
erfolgt iſt. Den übrigen Angeklagten wurde Zwangsarbeit von 15
bis 20 Jahren zudiktiert.

Prozeſſe ähnlichen Charakters ſchleppen ſich, wie der Verſchwö
rerprozeß von Meerut, ſchon ſeit Monaten, andere werden in kur
zer Zeit folgen, denn der Terror hat ſich leider zu einem integrie
renden Beſtandteil der indiſchen Politik entwickelt. Es iſt verſtänd
lich, daß ſich die angloindiſche Regierung zu ſchützen ſucht, aber
die Frage bleibt offen, wer in dieſer Auseinanderſetzung zwiſchen
Staatsautorität und den Mächten der Tiefe auf die Dauer Sieger
bleiben wird. So lange die Gemüter derart erhitzt ſind, wie das
zurzeit der Fall iſt, werden ſich ſtets fanatiſche Narren finden, die
das Bedürfnis nach der Märtyrerkrone empfinden, dann muß ſich
durch das Wüten der Juſtiz auf der einen und dem der Amokläufer
auf der andern Seite eine unabſehbare Reihe neuer Schrek
kensakte entvwickeln.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Drahtberichte).

Die käglichen Ausſchreitungen in Berlin.

Berlin, 30. Dezember. (EF.) Am Montag abend kam es in
Berlin in der Gegend des Görlitzer Bahnhofs zu ſchweren poli
tiſchen Ausſchreitungen. Jn einem Lokal der Wiener Straße feierten
Nationalſozialiſten Weihnachten. Plötzlich wurden von der Straße
her die Scheiben mit Steinen eingeworfen und gleich darauf etwa
10 Schüſſe in das Jnnere des Lokals abgegeben. Verletzt wurde
jedoch niemand. Die Polizei nahm am Tatort einen der Täter feſt.
Auf dem Wege nach dem Polizeirevier folgten den Beamten, die
den Arreſtanten abführten, Menſchen, die wiederholt den Verſuch
machten, den Häftling der Polizei zu entreißen. Vor dem Wacht
lokal wurde ein Schuß auf die Beamten abgegeben. Einer der Be
amten erlitt eine ſchwere Beckenverletzung. Wer den Schuß ab
gegeben hatte, konnte nicht feſtgeſtllt werden, da die Menge plötzlich
auseinanderſtob.

Angriff auf die Texlilarbeiterlöhne in Würtkemberg.
Stuttgark, 30. Dezember. (Eig. Funkm.). Der Arbeitgeberver

band der württembergiſchen Textilinduſtrie hat beſchloſſen, ab 12
Januar die bisher bezahlten Löhne um durchſchnittlich 10 Prozent
zu kürzen. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen, die ſich mit der Kür
zung nicht einverſtanden erklären, haben ſich nach einem Anſchlage
der Firmen als gekündigt zu betrachten. Seit April 1929 beſteht
in der württembergiſchen Textilinduſtrie ein tarifloſer Zuſtand.

Die Verhandlungen im Ruhrbergbau.
Eſſen, 30. Dezember. (Eig. Funkm.). Die am Montag vor

mittag begonnenen Verhandlungen über die Neuregelung des
Lohntarifes für den Ruhrbergbau ſind in ſpäter Abendſtunde ab
gebrochen und auf Dienstag vertagt worden. Die Zechenbeſitzer
forderten im Verlauf der Verhandlung eine 12prozentige Lohnſen
kung. Die Vertreter der Gewerkſchaften legten übereinſtimmend
dar, daß eine Lohnſenkung für die Arbeiterſchaft nicht tragbar und
für die Zechen bei der gegenwärtigen Unkoſtenbaſis nicht erforder
lich ſei.

Die Kommunationalſozialiſten.

Jtzehoe, 30. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn einer am Montag
abend abgehaltenen kommuniſtiſchen Erwerbsloſenverſammlung, in
der der frühere nationalſozialiſtiſche Stadtverordnete und Haupt
ſchriftleiter der nationalſozialiſtiſchen „Schleswigholſteiniſchen Ta
geszeitung“, Bode Uſe, erſchienen war, wurde dieſer in den rein
kommuniſtiſch zuſammengeſetzten Erwerbsloſenrat gewählt. Uſe
nahm die Wahl an. Es ſchwebt das Gerücht, daß Uſe beabſichtigt,
ſich in die kommuniſtiſche Partei aufnehmen zu laſſen. Er gehörte
zu jenen Nationalſozialiſten, die den Sozialismus in ihrer Partei
predigten, dabei aber im Gegenſatz ſteht zu dem Flügel um Hitler,
der bekanntlich den Sozialismus abgeſchworen hat.

Schwere Aeberſchwemmungsgefahr im Oſten.
Reval, 30. Dezember. (Telunion). Wie aus Narwa gemelder

wird, iſt die Narwe in den letzten Tagen bei der Stadt auf 3.15 m
über Normal geſtiegen. Da der Fluß unterhalb der Stadt auf einer
Länge von ſechs bis acht Kilometern faſt bis auf den Grund mit
Eis verſtopft iſt und nur enge Kanäle für das abwärtsſtrömende
Waſſer vorhanden ſind, droht der Stadt große Ueberſchwemmungs
gefahr. Die Bewohner der niedrig gelegenen Ortſchaften am Fuß
ufer beginnen bereits ihre Wohnungen zu räumen. Die mit Dynamit
vorgenommenen Eisſprengungen haben nur wenig genutzt. Die un
mittelbare Urſache der Eisſtauung unterhalb der Stadt iſt, daß der
Fluß dort früher gefroren war als oberhalb, wo die Waſſerfälle
und Stromſchnellen liegen.

Bisher neun Toke in Algier geborgen.
Paris, 30. Dezember. (Telunion). Zu den Aufräumungs

arbeiten bei der Einſturzkataſtrophe in Algier wird gemeldet, daß
bisher neun Todesopfer geborgen wurden. Der deutſche General
konſul in Algier, Vindels, deſſen Villa unmittelbar neben der Ein
ſturzſtelle liegt, erklärte, er habe den Eindruck gehabt, als ob ein
Erdbeben der Kataſtrophe voxangegangen ſei. Jm Augenblick des
Abſtürzens der Erdmaſſen habe er ein unterirdiſches Grollen ver
nommen, das einem Donner ſehr ähnlich geweſen ſei. Man ver
mutet, daß noch mindeſtens 30 Leichen unter den Trümmern liegen.

Großfeuer in einem Holel. 6 Toke, 20 Vermißte.
Newyork, 30. Dezember. (Telunion). Wie aus Cochrane in

Ontario (Kanada) gemeldet wird, brach dort im Hueenshotel ein
Großfeuer aus, das mit rafender Geſchwindigkeit um ſich griff
Sechs Perſonen, darunter der Hotelbeſitzer und ſeine vier Kinder,
kamen in den Flammen um. 20 Perſonen werden außerdem ver
mißt. Man nimmt an, daß ſie gleichfalls verbrannt ſind. Der
Brand war im Erdgeſchoß ausgebrochen, wo der Hotelbeſitzer 140
Arbeitsloſe untergebracht hatte



Zum Sſwester- Schmaus vom Nlaverma-
als

Engl, Fettheringe 1 Stück nur 7 Ptg.
Deutsehe Fettheringe 1 Stück nur 9 Ptg.
Holländ Milehner 1 Stück nur 13 Pfg.
Engl, Vollfett-Heringe 1 Stück nur 14 Ptg.
Alle Sorten wunderbar zart und flolsohig!

Heringsmilen 1 Pfd. nur 24 Pfg.
Pfeffergurken, gewürzig 1 Pfd. nur 890 Ptg.

Senfgurken, delikat 1 Ptd, nar 44 Pfg.
Saure Gurken, la 1 Stück nur 8 Pfg.
Zwiebein, kest, gut, geputzt 1Pfd. nur 4 Pfg.

Tafel-Osl, ganz hell 1 Pfd. nur 45 Pfg.
Essig Liter 30 Pfg. Weinessig Liter 40 Pfg.

Zitronen, das große Stück nur 6 Pfg.
Bockwürstee e 2 Stück nur 48 Pfg.
Kapern, Perlzwiebeln, Mayonnaise

Appetitsile ganz prachtvoll

Sprotten rauchtrisch.

Bratheringe delikat

Bismarekheringe delikat

Fottheringe in Tomaten-Sauce Dose 66 Ptg.
Bratheringe i. Champign. -Sauce Dose 99 Pfg.

Sardellenpaste Tube 65, 1/, Tube 35 Pfg.
Dose 58 Pfg.

Gabelhissen in feinstem Oel Dose ö0 Pfg.

Seelachs i. Scheib., e Pfd. Dose nur 70 P.

Oelsardinen i. hell. OelDoseöd, 48,42, 23 Ptg.

Fleischsalat 1 Pfd. Dose 125, Pfd. 30 Ptg.
Eehte Holländ, Sardellen 1 Pfd. nur 200 Ptg.

1 Pfd. -Kiste 48 Pfg.

1 Liter-Dose 68 Pfg.
Geleeheringe in klarem Oel. 1 Ltr.- D. 76 Pfg.

1 Letr.-D. 78 Ptg.

RolImops m. Gurkeneinlage 1 Ltr.- D. 79 Ptg.

Saſdinen, die I. Lecherbiss. 1 Ltr.-D. 78 Ptg.

Preise 6iIsohl, Flasche!

Südhurg-Liköre, Fl. Pfg. x Fl. Pfg.
12 versch. Sorten 180 333

Weinbrand-Versehn, 380/0 180 339

Dupuis-Weinbrand 445
Jarville-Weinbrand 430
Rum- Verschnitt 402 200 375
Arrak-Verschnitt 400 215 405
Eohter Steinhäger 1 Lir. Krag 9950

Alter Nordhäuser 352 294
Emmental. Käse m. Rinde, vollf. Pfd. 30 Ptg.
Tilslter Käse m. Rinde, vollfett Pfd 25 Ptg.

Edamer Rotkugel Pa. nur 19 Ptg.
Limburger Stangen Pfd. nur 4 Pfg.
Tilsator-Grem delikat. 1 Schachtel 44 Pfg.

Kösliner Käsohen pikant Stück 22 Ptg.

Stackt- Theater
Dienstag, den 30. Dezember, 15 18 Vhr:

Zu volkstümlichen Preisen
„Das clumme Englein“

Märchenspiel von Vicki Baum (0.40-—2. 00)

20-—23 i Uhr

Die Fledermaus
Operette von ſoh. Strauß.

Neu bearb. von Max Reinhardt und Korngold (0. 80——8. 00)

Nittwoch, den 31. Dezember, 19,——21, Uhr:
Einakter- Abend-

„Die Kleinen Verwancdten, Lottehens Gohburistag“

Lustspiele von Thoma
Die Liehesprobe“ (àLiebe und 6ift)

Grotes ke von Hellmuth Unger (0.50——8.60)

Trotz billigſter Liſtenpreiſe
gebe ich zur

Kilveſterfeier

Billige Weine vom Jaß!
per Liter Mk.

Fſtr. Jobhannisbeerwein, vollſüß
von O. 50 anFſtr. Heidelbeerwein. hocharomat. 0.85

Sſtr. Apfelwein, Gold, hochproz. 09.60
Fſtr. Stachelbeerwein, weiß, vollſ. 0. 85

Großer Stadtparksaal

Neuſahr
abends 8 Uhr gastieren
die ehem. Schmidt-Eyle

Leipziger Sänger
unter der Devise

„3 Stunden Lachen“
in ihrem

neuen Großstadtpr ogr am m
Vorverkauf: Rummecrt, Fischmarkt und Stadt-
park. Am Neujahbrstag von s bis 5 Ubr

nachm. im Stadtpark.
Galerie o. 50, Saalsitz 0.76, Sperrsitz 1.20 RM.

Abendkasse: Aufschlag

Es jadet ein

Vritz Schacke

(HeringsSalat
täglich friſch fertiggeſtellt, Pfund 1.00 Mk.

Fleiſch Salat
Pfund 1.40 Mk. empfiehlt

Carl BöttgerC Breiteweg 55 57, Telefon 1485

Haſenfelle
Kanin-, Ziegen-, Schaffelle ſowie alle anderen
Sorten Felle und Schafwolle kaufen laufend

Thieme K Siebrecht
Halberſtadt, Düſterngraben 2, Telefon 1863

Branntwein ä Liter 2.80 Mk.COabinet. 409 à Liter Z. 75 Mk.
Weinbrand-Versehnittà Liter Z. 7 5 Mk.Weinvraugdy ersehnitt

in Original Liter-Flaschen 2. 95 Mk.Weinvrang Kempeä Liter 5. 00 Mk.
Weinbrand Original
2 Liter 4.50 Mk.Jamaika Kumn- Verseinitt
5090 à Liter 5 50 Mk.Batavia- Arrai 409 à Liter 4. 50 Mk.

Kunst- Rum à Liter Z. 50 Mk.
Lose Ware von Liter an

Max Rathmann,
Sackstraßbe 1I8.

auf ſämtliche Waren10 Rabatt.

Beſ. Schlager Nur heute u morgen
29er Rierſteiner Domthal

vom Faß ſ 45 abzüglich
per Liter nur Rabatt

Feinſter alter Tarragong, rot 13
wirklich feine Qualität Liter nur

Feinſter ſpan. Moseatel,
Alkoholgeh. u. viel Süße Liter nur

Feiner echter Malaga, golden
Orig.-Jmportware Liter nur
Feinſte Rotweine zum Glühwein

Flaſche von 0.90 an
JFeinſter Punſcb-Extrakt
i Flaſche von 3.75 an

Rhein und Moſelweine!
per Flaſche Mk.

29er Hainfelder29er Hainfelder Letten 0.95
29er Möſenicher Brünnchen 1. 10
29er MaikammererHundertmg. I. 25
29er Edenkob. Kloſteracker 1.40
29er Liebfraumilch 1.5029er Nierkeiner Somibal 1.50

28er 1.80Bowlen Weine per gl. 70 Pf. netto

Sämtl. Waren werd. frei Haus geliefert

Paul Wacker
vorm. G. Liebau

Sepdlitzſtraße 46. Telephon 1295.

hoher 180

nvg v o J neqv

und feinſtes Tafelgeflügel.

empfehle ſtändig friſch

Paul Hallmann

Zum Stloeſter
f. Berliner Kullppel
Pfann u. Spritzkurhen

Bäckerei Kühlingerſtr. I-2 Konditorei

Kapsel-Blitze Kugel-Blitze Vacu-
Blitze Blitzlichtpulver Blitz Lampen

n Kamm, Hohbeweg48

Se S er
empfehle:

nur in feinster Qualität
ff. Wernlgeröder Kornbranntwein Schierker Feuerstein

J. Schuhardt, vorm. Jul. Waeser
Telefon 1287Hoheweg s

l ſ. Ramadou-Käſeff. Emmentaler aiſe sie

S Harzer Käſe

Weiß-, Rot-, Süd- und Fruchtweine
Weißweine, Fl. v.7 Pfg. an, Rotweine, Fl. v. 100Pfg. an

Bowlenweine Schaumweine Liköre

Rutsch ins neue Jahr

Zu Silvester
empfehle

meinen selbstbereiteten
Herings- u. Fleisohsalat
in bekannt guter Qualität,

Zum Feuſahrsfeſte: Aie Zatgton m horgebun,

roße junge
Pfd. von 1.00-1. 10 FischkonservenHaſen ohne Gekröſe. Haſen in großer Auswahl,

im Fell Pfd von 60 Pf. an. er. Aal, er. Lachs,
Edelhirſch, Wildkalt aWehr t an e e etZzartes, junges Wild feineren Aufschnitt

d von nnd Wurstwaren,ſchwein o en en div. Sorten Kàäse.
Wilde Kaninchen Zur Bowle:
extra groß und friſch frische Ananas, Apfelsinen,

Funge, ſeiſte Faſanen Rum, Arrac, Cognoc, Punsch,
Rot und Weißweine

Rehrücken, Rehteulen, P. Hampe! Neht.

Rehblatter viligt. re
Günſe e Ganfe bie

Junge fette Enten
von 3 Pfd. an.

Funge feſte Puter
von 6 Pfund an.

Täglich 2 mal trisch

Echte Flensburger
Sunge ſt Aahanne ſPaſe u. Barpken

Junge fette Hähnchen Heute und Freitag früh

Jung. Frikaſſeehühner
von 3—6 Pfund.

Fette Tauben
in großer Auswahl empfehlen

W. Heule 66hne,
Krebsſcheere

Spezialgeſchäft für Wild

grüne Heringe
augenblicklich spottbilli g.

Martiniplan 8.

empfehlen wir:
Allerfeinſte Tafelbutter.
ff Molkereibutter
C

eeſahnez ſehr in Portionsſlaſchen

ff. saure Guhne Liter 1.60 Mr.
in Portionsflaſchen Stück 0.25 Mk.

Hochfeinen Emmenthaler Käſe Pfund 1.80 Mk.
Hochfeinen TilſatiaKäſe, ohne Rinde Pfund 1.80 Mk.
Hochfeinen Tiſiter Käſe, pohlett Pfund 1.40 Mk.

Stück 0.25 Mk.
Stück 0.18 Mk.

Schachtel 1.20 Mk.
Stück 0.08 Mk

Großen KorbKäſe Stück 0.16 Mk.
Zu haben in unſeren ſämtlichen Verkaufsſtellen und

an unſeren Verkaufswagen.

Liter 1.60 Mk.
Stück 0.25 Mk.

Frühſtückskäſe

»Halherſtädter Molkerei A.G.

Empfehle zu Silvester
in der Markthalle und zum Neujabr:

fette Spiegelkarpfen, Port. SchleieLebende Aale und Bleie. Lebendfr. Rot
zungen, Seedecht, Schellfiſch, Kabeljau, Seelachs

Fiſchfilet und grüne Heringe.

W Mühlenho Brauſchweigerſtraße 7Fernſprecher 2481.

Mein, Wein, Wein
von Naverma muß er sein Fl
29er Laubenheimer h. 96 t.
29er Ensheimer berg Rh. 98 P. S
29er Martlner Schlobberg pt. 108 P29er Liebfrauenmilen Rh. IIb Pfg. I

27er Gaubickelheimer Rh. 138 Ptg..
27er Nierensteiner Berg Rh. 152 P. v

29er Lieserer M. 108 Ptg.29er Mülheimer Lay M. I P. III
27er Zollor schwarze Katz M. [73 P.
27or Tcittenheim. l aurentiusdg, M. 187 Ptg.

296r Ingelheimer, rot 98 Ptg.160 Ptz. Il
Fruchtschaumwein

Preise Ginsehl, Flasche!

Kühlingerstraße 13
Holzmarkt 17
Hoheweg 47 51Steinstr. 5 Bakenstu, 55

h

1931
von

Halherstadt und Vmgegend
ist erschienen

Preis R. 8.00H. Pleyer's Buchdruckerei
Halherstacit

K iegenHaſ en Wibn
Fellverwertung Beguinenſtr. 11

k. z. höchſt. Tagespreiſen

Telefon 1042.

billig re

dunhe unpennnner frfgcheSeeſische

Fisch- Börse

S

lveſter
Pfund 1.80 Mr.
Pfund 1.70 Mt.

Liter 2.60 Mk.

Für die Svesterferer
erhalten Sie bei uns in bekannt bester Qualität

Kheinweine
29 er Gaubickelheimer Wissburg Fl. Mk. 0.75
28 er Edenkobener Heide 0.85
29 er Oppenheimer 0.9529 er Niersteiner 1.1029 er St. Martiner obere 1.00
29 er Liebfrauenmilenh 1.50

Moseiweine
29 er Nitteler Kleinberg. 0.9529 er Bernkasteler 1.25
28 er Leiwener Lay 1.3529 er Fankeler Rosenberg 1.40

Koftweine

26 er Montagne 1.0026 er Collares 1301.50

24 er Margaux o 1.7526 er Chaät La Barde 2.00
Süclweine

Tarragona, rot Mk. 1.00Tarragona, lohfarben. 1.40Insel-Samos e hAlter Tarragona, weiß e 1.60
Malaga, golden 1.70Südweine vom Faß, das Liter v. MK. 1.20 an

Schaumweine und Obstweine

Spirituosen
Nordhäuser und Kornbranntwein

Weinbrand-Verschnitte Welnbrände
Jamaika Rum-Versechnitte
Batavia Arrak-Verschnitte

Liköre und Punsche
Erdbeeren, Pfirsiche und Ananas in DosenWoinbang. i. lessmann

Westendorf46alherstackt Fernspr. 1867

e

j Feinſter Tarragong per Flaſche 0.80

Empfehle zu Silvester:
Kalbſleisch, Herings- und
Fleisehsalat sowie Würst-
chen und Aufsehnütt

Hermann Biskahorn
H. d. Richthause 8 B. d. Spritzen 10

Feinſter Malaga
Torrero,

ein feurig ſüßer Rotwein per Flaſche 1.30

Vino Montanag,ein guter ſpan. Rotwein per Flaſche O. 90

Weinhandlung

Ernſt Rathmann

per Flaſche 1.00

Schubſtraße 23/24 Fernſprecher 1245.
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1. Bellage zur Harzer Volksſtit
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Gedenktage.
30. Dezember.

1819 Dichter Theodor Fontane. 1839 *Sozialiſt Julius Vahl
teich. 1855 *Schriftſteller Heinrich Hart. 1870 Haftentlaſſung
des Braunſchweiger Parteiausſchuſſes. 1914 Volksbühnenhaus in
Berlin eröffnet. 1922 „Bund der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken“
auf ruſſiſchem Rätekongreß beſchloſſen.

Krankenſcheingebühr für Arbeitsloſe
und Kranke?

Jn der „Frankfurter Zeitung“ äußert ſich zu dieſer Frage ein
Arzt: Die Notverordnung vom 26. Juli 1930 hat in S 187b RVO.
die Krankenſcheingebühr von 50 Rpfg. eingeführt, gleichgeitig die
Familienhilfe als Pflichtleiſtung. Da nach S 205 RVO. für die Fa
milienhilfe S 187b entſprechend gilt, iſt auch für den Fall, daß ein
Verſicherter Krankenhilfe für ein Familienmitglied benötigt, Kran
kenſcheingebühr zu bezahlen. Durch die Notverordnung vom 1. De
zember 1930 ſind einige Gruppen von Verſicherten von der Entrich
tung der Krankenſcheingebühr befreit: z. B. Arbeitsloſe, Ausge
ſteuerte, Tuberkulöſe und Geſchlechtskranke. Es hat ſich nun eine
Art Doktorfrage daraus entwickelt, ob ein Arbeitsloſer genötigt iſt,
die Gebühr zu entrichten, wenn ein Familienangehöriger ärztliche
Hilfe benötigt. Wenn man ſich nicht auf juriſtiſche und andere
Spitzfindigkeiten zur Deutung der nicht ſehr durchſichtigen geſetzlichen
Beſtimmungen einlaſſen will, ſo iſt man genötigt, allgemein menſch
liche und ſoziale Erwägungen anzuſtellen, und da kann doch nur ein
Reſultat ſich ergeben, nämlich, daß unter ſolchen Umſtänden die Fa
milienangehörigen von der Krankenſcheingebühr befreit ſein müſſen.
Es iſt klar, daß in einem Haushalt, der von dem Gelde des arbeits
loſen oder erkrankten Familienvorſtandes leben muß, Einſchränkun
gen und Erſparniſſe unter allen Umſtänden gemacht werden müſſen.
Auch für den nicht erwerbsloſen, aber erkrankten Verſicherungsneh
mer, der von ſeinem Arzt arbeitsunfähig geſchrieben iſt, ſollten die
Krankenſcheingebühren für die erkrankten Familienangehörigen er
baſſen werden. Jn einem Haushalt, der mit zirkt 60 Prozent des
gewohnten Einkommens rechnen muß, ſollte nicht noch eine Gebühr
für die nötige ärztliche Behandlung erkrankter Familienmitglieder
eingefordert werden.

Diebſtahl. Am 26. Dezember wurde in Eckerkrug aus einem
Kraftwagen ein Marengomantel mit Biſampelz und Pelzkragen
in der Zeit von 17.30 bis 18.15 Uhr geſtohlen. Vor Ankauf wird
gewarnt. Sachdienliche Mitteilungen nimmt die Polizei-Verwal
tung entgegen.

Eingebrochen wurde am zweiten Feſttage abends in der
Krauſeſtraße in der Wohnung eines nichtbemittelten Bürgers. Ge
ſtohlen wurden Kleidungsſtücke. Sachdienliche Mitteilungen ſind
an die Kriminalpolizei zu richten.

8. Pflichtvorſtellung des Theakerbundes. Der erſte Januar-
Theaterabend iſt auf Sonntag, den 4. Januar angeſetzt. Nachdem
die letzten Vorſtellungen mit Ausnahme des Opernabends der
leichteren Unterhaltung gewidmet waren, ſoll diesmal ein literariſch
wertvolles Werk zur Aufführung gelangen: „Regisw'indis“,
ein Legendenſpiel von Dietzenſchmidt. Die Mitglieder werden ge
beten, bis Sonnabend ihre Stammplätze einzulöſen. Der Vorver
bauf für Nichtmitglieder wird heute in den bekannten Vorverkaufs
We Zigarrengeſchäft Ramme und Papierhandlung Schaffhäuſer
eröffnet.

Entlaſſung geiſteskranker Strafgefangener
Einem längeren Runderlaß des Preußiſchen Miniſters für Volks

wohlfahrt entnehmen wir folgendes:

Die Oberſtaatsanwälte (in den Sachen, die zur erſtinſtanglichen
Zuſtändigkeit der Oberlandesgerichte gehören: die Generalſtgats
anwälte) werden ermächtigt, die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen
zu unterbrechen, wenn ein Strafgefangener in Geiſteskrankheit ver
fällt und nach dem Gutachten des Anſtaltsarztes ſeine Ueberführung
in eine öffentliche Heil- und Pflegeanſtalt oder in beſonderen
Fällen, z. B. wenn ein Strafgefangener lebensbanges Zuchthaus zu
verbüßen hat in ein einer öffentlichen Heil- und Pflegeanſtalt
angeſchloſſenes Verwahrungshaus notwendig iſt.

Jn dringenden Fällen und wenn es nicht angängig erſcheint,
zuvor die Entſcheidung des Oberſtaatsanwalts (des Generalſtaats
anwalts) einzuholen, ſind die Vorſteher der Gefangenenanſtalten
befugt, aus eigener Entſchließung Strafgefangene, bei denen die
eben erwähnten Vorausſetzungen vorliegen, zum Zwecke der ſoforti
gen Unterbringung in einer öffentlichen Heil- und Pflegeanſtalt (in
einem einer ſolchen angeſchloſſenen Verwahrungshaus) aus der Ge
fangenenanſtalt zu entlaſſen und der Polizeibehörde zu über
weiſen.

Will der Oberſtaatsanwalt dem Antrag eines Vorſtehers auf
Unterbrechung der Strafvollſtreckung nicht entſprechen, oder trägt er
Bedenken, die Genehmigung zu erteilen, ſo entſcheidet der General
ſtaatsanwalt im Einvernehmen mit dem Präſidenten des Strafvoll
zugsamts. Dieſes Einvernehmen iſt auch dann herbeizuführen,
wenn dem Generalſtaatsanwalt die Strafvollſtreckung obliegt, dieſer
aber Bedenken trägt, dem Antrage eines Vorſtehers ſtattzugeben
oder die nachgeſuchte Genehmigung zu erteilen. Kommt ein Ein
verſtändnis zwiſchen dem Generalſtaatsanwalt und dem Präſidenten
des Strafvollzugsamts nicht zuſtande, ſo iſt dem Miniſter zu be
richten.

Jn der Verfügung, die die Unterbrechung der Strafvollſtreckung
anordnet (genehmigt), iſt der Entlaſſungsgrund und weiter
hin anzugeben. daß die Entlaſſung unter der Vorausſetzung erfolge,
daß der Verurteilte in einer öffentlichen Heil- und Pflegeanſtalt (in
einer einer ſolchen angeſchloſſenen Verwahrungshaus) untergebracht
werde. Die Verfügung iſt der Polizeibehörde des Entlaſſungsortes
und, ſoweit tunlich, dem Gefangenen bekanntzugeben. Handelt es
ſich bei dem Geiſteskranken um eine Perſon mit gemeingefährlichen
verbrecheriſchen Gewohnheiten, ſo iſt hierauf in der Mitteilung an
die Polizeibehörde unter Darlegung der Umſtände die die Gemein
gefährlichßeit begründen ſollen, hinzuweiſen. Auch bei der Aeuße
rung, welche die Staatsanwaltſchaft vor der Entlaſſung des Erkrank
ten aus der Heil- und Pflegeanſtalt nach der RV. vom 6. 1. 1902
abzugeben hat, iſt ſo zu verfahren.

Soll ein Verurteilter, der wegen Geiſteskrankheit aus der Straf
haft entlaſſen und in einer öffentlichen Heil u. Pflegeanſtalt unter
gebracht war, ſeine Strafe weiter verbüßen, ſo hat der zuſtändige
Beauftragte für Gnadenſachen zu berichten, ob wegen der Unter
brechung der Strafvollſtreckung ein Gnadenerweis angezeigt
erſcheint. Jn dem Bericht iſt die Dauer des Aufenthalts in der
Anſtalt und die noch zu verbüßende Strafgeit anzugeben.

Verhaftung eines Heiraksſchwindlers. Feſtgenommen und
dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt wurde der Handlungsgehilfe
W. V. ohne feſten Wohnſitz, der in den letzten Monaten einem jun-
gen Mädchen unter Heiratsverſprechungen mehrere hundert Mark
abgeſchwindelt hat. Als das Opfer ausgeplündert und nichts mehr
zu holen war, ließ er ſie mittellos ſitzen.

„Rokkäpychen“. Daß unſere alten Kindermärchen immer den
Zuſpruch unſerer Kleinen finden werden, zeigte die Sonntagnachmit
tagsVorſtellung, die Jnkendant Hartig im Kurhaus veranſtaltete.
Hunderte von Kindern füllten den Saal. Mit Unterſtützung von

Lichtbildſtreifen erzählte Hanne Zſchege Kindermärchen, die reſtlos
den Beifall der Beſucher fanden. Endlich hob ſich der Vorhang und
„Ropkäppchen“ erſtand in Lebenstreue vor den andächtig lauſchen
den Kindern. Als Rotkäppchen gaſtierte die kleine Giſi Hartig,
die ebenſo wie ihr Gegenſpieler, der kleine Fritz Hardam, ſich vor
züglich mit ihrer Aufgabe abfanden. Rudolf Hartig als Jäger
und Hanna Zſchege als Mutter bereiteten den Kleinen manche
Freude. Die Großmutter Luiſe Mack, welche die Bekanntſchaft mit
des Wolfes Magen machte, wurde mit Schaudern von den Kindern
angeſtaunt. Die Zwiſchenpauſen füllte Radiomuſik aus.

Das Ende einer Bierreiſe. Auf recht unangenehme Art en
dete für einige Jlſenburger Einwohner eine fidele Bierreiſe in Wer
nigerode. Jn einem hieſigen Kaffee mußten mit Hilfe der Polizei
die drei unangenehmen Gäſte entfernt werden. Um die Polizei
beamten zu ärgern, meldeten ſich die Gäſte, die in Holzpantoffeln
und einem ſehr unangenehm auffallenden Anzuge daher kamen,
obdachlos. Bei der Feſtſtellung der Perſonalien ergab ſich, daß
der eine, der Beſitzer des mitgebrachten Kraftwagens war, nicht
im Beſitz eines Führer- und Zulaſſungsſcheines war. Die Steuer
karte war am 17. Dezember 1930 abgelaufen. Der Wagen wurde
in polizeilichem Gewahrſam genommen, bis die Steuer hinterlegt
iſt. Der Beſitzer des Wagens, ein Schriftenreiſender Sch., der wie
derholt mit dem Strafgeſetz in Konflikt geraten iſt, wurde erneut
in Haft genommen.

Anferſtützung der Preisſenkungsaktion. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, haben der Reichsverband des Deut
ſchen Handwerks und die Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzel
handels dankenswerter Weiſe ihren Mitgliedern dringend emp
fohlen, die Preisſenkungsaktion der Regierung auch durch eine
möglichſt vollſtändige Preisauszeichnung der Schau-
fenſterauslagen zu unterſtützen. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat die Regierungspräſidenten angewieſen, in Verbin
dung mit den Organiſationen des Handwerks und Einzelhandels
derart einzuwirken, daß dieſe Stellungnahme der Spitzenorganiſa
tionen örtlich verwirklicht wird. Dabei hat der Handelsminiſter an
geregt, die Auszeichnung von Preisverzeichniſſen dort zu ergänzen,
wo es ſich um den Verkauf notwendiger Lebensmittel handelt.

Schwerbeſchädigke, Blinde und Skeuerermäßigung. Das
Jahr geht zur Neige. Der gute Freund der arbeitenden Staatsbür
ger, der Steuerbote, rührt ſich, um eilig allen die Steuerkarte zuzu
ſtellen, damit von rechtewegen vermerkt werden könne, ob und
wieviel Lohnſteuer ein jeder entrichtet habe. Es iſt ſicherlich kein
beſonderes Glücksgefühl für arme Teufel, Steuern zahlen zu müſ
ſen. Jedermann ſucht daher von den beſtehenden Rechten der
Steuerermäßigung den ausgiebigſten Gebrauch zu machen. Es ſei
daher beſonders daran erinnert, daß es einen großen Kreis von
Menſchen gibt, denen beſondere Steuererleichterungen bewilligt
werden. Das ſind die Schwerbeſchädigten und die Blinden.
Schwerbeſchädigte ſind Kriegs und Unfallbeſchädigte, welche eine
Rente von 50 Prozent und mehr erhalten. Dieſen muß auf Antrag
von der Steuerbehörde eine Steuererleichterung in der Höhe der
von ihnen bezogenen Renten gewährt werden. Beziehen ſolche
Schwerbeſchädigte jedoch ſogar Pflegegeld, ſind ſie alſo hilfsbedürf
tig im Sinne des Geſetzes, dann muß dieſe Tatſache durch eine
weitere Steuererleichterung weiterhin berückſichtigt werden. Es
muß dann außer der Prozentzahl der eigentlichen Rente oft noch
ein weiterer Zuſchlag von 100 Prozent ſteuerfrei bleiben. Auch für
Blinde, welche keine Rente beziehen, beſtehen ähnlich günſtige
Steuerermäßigungen. Sie haben von vornherein ein Recht auf
eine Steuerermäßigung von weiteren 150 Prozent. Es muß ihnen
daher ein ſteuerfreier Betrag von mindeſtens 250 Mark zugebilligt
werden, ſo daß ſie in der Praxis des Lebens vollkommen ſteuerfrei
ſein dürften. Da die meiſten Schwerbeſchädigten von dieſen Rech
ten keine Ahnung haben, tun ſie gut daran, ſich unverzüglich bei
den Finanzämtern unter Vorlage der Rentenbeſcheide oder bei
Blindheit einer augenärztlichen Beſcheinigung, zu melden.

Cesetz, das tötet
Roman von Frank Arn a u

44. Fortietzun achdruct verboten.
Der Vertreter der Anklage erhebt ſich und glättet ſein Geſicht zu

feierlicher Würde:
„Meine Herren! Heilig iſt das Leben! Es iſt das Höchſte, das

der Menſch beſitzt, und eine Geſellſchaft, die ſich nicht ſelbſt vernich
ten will, muß dieſes Leben ſchützen, mehr als alles andere auf der
Welt. Dieſe Erkenntnis iſt nicht von heute. Seit es Recht gibt
und Geſetz, iſt die Bedrohung des Lebens unter die ſchwerſte Strafe
geſtellt. Seit es Recht gibt, und Geſetz, muß der Mörder ſein
Haupt auf den Block legen, bedroht die Todesſtrafe den, der das
Leben mordet. Aber nicht nur das Leben des Menſchen, der im
Lichte wandelt, iſt heilig heilig iſt auch das Leben im Schoß
der Mutter, und auch den nenne ich einen Mörder, der dieſes Le
ben vernichtet. Und es wäre ſinngemäß, ſollte den, der keimendes
Leben mordet, die gleiche Strafe treffen. Das Geſetz iſt milder;
es ſtraft nicht mit dem Tode, ſondern nur mit Zuchthaus. Jch
weiß nicht, ob es nicht gerade dieſe Milde iſt, die den Gegnern un
ſerer Geſellſchaftsordnung den traurigen Mut gibt, gegen das Ge
ſetz, gegen den S 218 immer wieder Sturm zu laufen, aber ich
weiß, daß es die Pflicht jedes anſtändigen Menſchen iſt, ſich mit
Abſcheu von dieſem Treiben abzuwenden.“

„Auf der Anklagebank ſitzt ein Mann, der den wundervollen
Beruf hat, das Leben zu ſchützen. Wie hat er dieſen Beruf aus
geübt? Draußen auf dem Friedhof liegt die Leiche eines jungen
Mädchens, das er auf dem Gewiſſen hat. In acht Fällen hat er
uns zugegeben, keimendes Leben mit Frevlerhand zerſtört zu haben

achtfacher Mord! Und dieſer Mann hat die Stirn, ſich vor
uns hinzuſtellen als der Verfechter und Verkünder eines neuen
Rechts, eines Rechts, das den Mord am keimenden Leben erlaubt,
das in ſeiner Konſequenz die Vernichtung des ganzen Menſchen
geſchlechts bedeuten müßte!“

Der Staatsanwalt nimmt nun die einzelnen Punkte der An
klage eingehend vor, in erſter Linie den Fall Juſcha Lehner. Jhm
iſt es erwieſen, daß Dr. Berolsheimer aus ſchnöder Gewinnſucht
ſich beſtimmen ließ, die Folgen eines ſträflichen Verhältniſſes zu
beſeitigen. Jhm iſt es ferner erwieſen, daß die Fahrläſſigkeit des
Angeklagten den Tod des Mädchens verſchuldet hat:

„Sie haben dafür das Zeugnis des Gerichtsarztes, der die Ob
duktion vorgenommen hat, der alſo wiſſen muß, was er geſehen

hat, und das Gutachten des Sachverſtändigen Profeſſor Wollnitz
einer allererſten Autorität. Auf die Sachverſtändigenausſage

des Herrn Profeſſor Verzeihung Geheimrat Hubermann will
ich gar nicht eingehen, dafür iſt mir die Zeit zu koſtbar.“

Auch in den anderen Fällen hat Dr. Berolsheimer nach der
Meinung des Staatsanwalts aus ſchnöder Gewinnſucht gehandelt:

„Der Angeklagte hat Aufzeichnungen gemacht, in denen er be
hauptet, daß in den meiſten Fällen aus mediziniſchen Gründen der
Eingriff unternommen wurde. Meine Herren, das Papier iſt ge
duldig! Den Beweis für dieſe Behauptung iſt uns der Angeklagte
abſolut ſchuldig geblieben! Außerdem will. er aus Mitleid gehan
delt haben! Man kennt das! Die Phraſeologie jener Wühler, die
unſere Geſellſchaftsordnung niederreißen möchten, iſt uns bekannt
genug, und ſoziales Mitleid iſt eines ihrer Hauptſchlagworte. Mit
leid mag eine ſchöne Tugend ſein, aber wohin kämen wir denn,
wenn man aus Mitleid Verbrechen begehn dürfte? Aus Mitleid
morden?“

„Meine Herren keine Verwirrung der Gefühle! Der An
geklagte hat in acht Fällen widerrechtlich in den Gang der Natur
eingegriffen, hat in acht Fällen keimendes Leben gemordet. Die
Gründe? Glauben Sie nicht an ſeine mediziniſchen Erwägungen,
für die keine Spur von Beweis vorliegt! Glauben Sie nicht an
die Phraſe vom ſozialen Mitleid die iſt erlogen! Aber glauben
Sie an die fünfzig Mark, die der Angeklagte der armen Juſcha
Lehner abgenommen hat hier liegen die Wurzeln zu den Ver
brechen des Angeklagten! Meine Herren, Sie ſind berufen, die Ge
ſellſchaft vor Elementen zu ſchützen, deren Gemeingefährlichkeit
außer jedem Zweifel ſteht! Es iſt Jhre Pflicht, Verbrecher ihrer
Strafe zuzuführen, die an den Grundſäulen menſchlicher Ordnung
rütteln, indem ſie die Heiligkeit des Lebens leugnen! Die menſchliche
Geſellſchaft erwartet von Jhnen den Schutz, den ihr das Geſetz
verſpricht. Sie erwartet von Jhnen, daß Sie ſich von keiner
falſchen Sentimentalität beeinfluſſen laſſen. Sie erwartet von
Jhnen, daß Sie die Schuldfragen ausnahmlos bejahen. Heilig iſt
das Leben!“

Mit einer energiſchen Handbewegung ſchlägt der Staatsanwalt
den Deckel der Akten zu, die vor ihm liegen. Dann nimmt er
wieder Platz.

Zwölftes Kapitel.
„Das Wort hat der Herr Verteidiger!“
Dr. Leo Jacobſohn beginnt ganz leiſe, im Zuhörerraum faſt

nicht verſtändlich:
„Jch habe das Pathos des Herrn Staatsanwalts nicht zur Ver

fügung, nicht die großen Worte des öffentlichen Anklägers. Jch

will nur einfache Tatſachen ganz einfach zu Jhnen ſprechen laſſen.
Es iſt durch die Statiſtik nachgewieſen und im preußiſchen Landtag
unwiderſprocheni geblieben, daß im Deutſchen Reich durchſchnitt
lich im Jahre 50 000 Frauen und Mädchen an den Folgen ſoge-
nannter verbotener Eingriffe zugrunde gehen. Jch gebe nun, meine
Herren, zu bedenken, daß dies doch nur ein geringer Prozentſatz
der Frauen und Mädchen ſein kann, die ſolche verbotenen Eingriffe
an ſich vornehmen laſſen. Der S 218 des Reichsſtrafgeſetzbuches
wird, mäßig gerechnet, in 500 000 Fällen im Jahr übertreten, und
wir haben alſo, ſehr gering gerechnet, mindeſtens eine halbe Mil
lion Mörderinnen unter uns, um mit dem Herrn Staatsanwalt
zu ſprechen. Sind Sie nun, meine Herren, der Meinung, daß
dieſe halbe Million deutſcher Frauen und Mädchen aus rein ver
brecheriſchen Jnſtinkten handelt und ins Zuchthaus gehört, oder
kommt Jhnen vielleicht doch der Gedanke, daß etwa das Geſetz nicht
mehr in unſere Zeit paßt? Wenn jede ſechzigſte deutſche Frau,
jedes ſechzigſte deutſche Mädchen von Rechts wegen ins Zuchthaus
gehört, abgeſehen von dem Heer der Anſtifter und der eigent
lichen Täter kann das ſeine Urſache, wie der Herr Staatsanwalt
meint, nur in der Verderbtheit unſerer Zeit, nur in der Verderbt-
heit der deutſchen Frauen und Mädchen finden? Liegen nicht viel
mehr ſoziale und wirtſchaftliche Gründe vor, die einen ſehr großen
Prozentſatz deutſcher Frauen und Mädchen zwingen, auf die Mut
terſchaft zu verzichten?“

„Meine Herren wir wiſſen alle, daß unſere Zeit keine glück
liche Zeit iſt! Jch brauche Jhnen nicht zu erzählen, wieſo und
warum Tatſache iſt eine enorme Arbeitsloſenziffer, Tatſache iſt
eine außerordentliche Uebervölkerung Deutſchlands. Unſer Land
vermag ſeine Bewohner nicht mehr zu ernähren und wird es auch
in abſehbarer Zukunft nicht können. Da greift nun die ſoziale Ge
meinſchaft mit Notwendigkeiten zu dem Mittel der Geburtenbe-
ſchränkung. Es ſind zuviel Menſchen in Deutſchland, alſo dürfen
in Zukunft nur weniger geboren werden. Das iſt ein ehernes Ge
ſetz, ein Geſetz der Notwendigkeit, in ſeinem Zwang ſtärker als der
8. 218 und als alle Staatsanwälte an allen deutſchen Gerichten
Die Geburtenbeſchränkung ſchafft den unumgänglich notwendigen
Ausgleich zwiſchen Boden und Menſchenmaterial, zwiſchen Arbeit
und Bevölkerungsziffer. Was der Herr Staatsanwalt in unerhör-
ter Uebertreibung Mord nennt, das iſt eine ſoziale und wirtſchaft
liche Notwendigkeit, ohne die unſer deutſches Volk immer tiefer in
Not und Elend geraten müßte. Iſt ſage nicht, daß dieſer Zuſtand
erfreulich iſt, aber ich ſage: er iſt da, und wir können daran nichts
ändern, auch wenn wir die Zahl unſerer Zuchthäuſer verzehn
fachen.“

(Fortſetzung folgt.)



Die Eheſchließung Minderjähriger.
Nach S 1303 des Bürgerlichen Geſetzbuches kann ein Mädchen

ſchon heiraten, ſobald ſie 16 Jahre alt iſt, während ein Mann nicht
vor ſeiner Volljährigkeit, alſo erſt mit 21 Jahren heiraten kann.
Mit Genehmigung des Juſtizminiſters kann ſogar ein noch nicht
16jähriges Mädel heiraten, ohne daß eine untere Altersgrenze ge
ſetzt iſt. Ein Mann dagegen kann früheſtens mit 18 Jahren heiraten,
wenn er vom Vormungdſchaftsgericht für volljährig erklärt
iſt.

Dieſe Geſetzesbeſtimmungen könnten den Glauben erwecken, daß
ein Mädchen mit 16 Jahren und ein Mann ſchon mit 18 Jahren
heiraten könnten, ſobald ihr Herz danach begehrt. Der Geſetzgeber
hat es aber anders gewollt.

Der Mann kann unter 21 Jahren und früheſtens mit 18 Jahren
nur heiraten, wenn er vom Vormundſchafts gericht für
volljährig erklärt iſt; das darf aber nur geſchehen, wenn es
nach Anſicht des Gerichts „das Beſte des Minder jährigen
befördert.“ Wie das Kammergericht mehrfach ausgeſprochen
hat, ſind dabei neben den wirtſchaftlichen auch ſittliche Fragen zu
berückſichtigen, z. B. wenn es ſich darum handelt, dem Minderjäh
rigen die Ehe mit ſeiner Freundin zu ermöglichen, die ein Kind von
ihm erwartet. Nach der Anſicht des Kammergerichts ſoll aber allein
der Umſtand, daß der Minderjährige das geſchwängerte Mädchen
heiraten will, noch kein ausreichender Grund zur Volljährigkeits
erklärung ſein.

Aber nicht allein der Wille des Gerichts iſt für die Volljährigkeits
erklärung entſcheidend; ſie iſt überhaupt nur m ö glich, wenn der
Vater (und nach deſſen Tode die Mutke r) die Ein willi-
gung dazu gibt; dieſe kann nicht erzwungen, alſo weder durch
das Vormundſchaftsgericht erſetzt, noch. im Prozeßwege erſtritten
werden, auch wenn die Weigerung der Eltern den Intereſſen des
Kindes widerſpricht. Ohne Einwilligung des Vaters kann alſo ein
ehelicher Sohn zwecks Heirak nicht für volljährig erklärt werden.

Uneheliche Kinder ſind hier günſtiger daran, da bei ihnen zur
Volljährigkeitserklärung weder die Zuſtimmung der Mutter noch
des Vormundes erforderlich iſt; der Vormund braucht auch bei ehe
lichen Kindern, deren beide Eltern geſtorben ſind, nicht zuzuſtimmen.

Der Standesbeamte darf Perſonen unker 21 Jahren, auch wenn
ſie für volljährich erklärt ſind, nur trauen, wenn die
Einwilligung des Vaters (nach ſeinem Tode und bei un
ehelichen Kindern die Einwilligung der Mutter) und zwar in Form
einer beglaubigten Urkunde beigebracht iſt. Das gilt bei Heivats
kandidaten beiderlei Geſchlechts.

Iſt aber Jüngling oder Mädchen, die noch nicht 21 Jahre alt
ſind, bereits vorher aus irgend einem anderen Grunde z. B. zwecks
Betriebes eines Geſchäftes mit Genehmigung des Vaters für „voll
fjährig erklärt“, ſo kann die elterliche Genehmigung zur Heirat
auf Antrag des Velobten durch das Vormundſchaftsgericht erſetzt
werden, wenn ſie ohne wichtigen Grund verweigert
iſt

Während der Mann unter 21 Jahren regelmäßig überhaupt
nicht heiraten kann, iſt ein Mädchen von Rechtswegen mindeſtens
mit 16 Jahren ehemündig. Aber die noch nicht 21 Jahre alte Braut
kann, wenn ſie nicht etwa für volljährig erklärt iſt, trotzdem nur mit
ausdrücklicher Zuſtimmung des Vaters (nach ſeinem Tode und bei
unehelichen Töchtern mit Zuſtimmung der Mutter) heiraten. Wird
dieſe Einwilligung verweigert, ſo kann ſie n i ch t. durch das Vor
mundſchaftsgericht erſetzt oder im Prozeßwege erzwungen werden.
An dem Widerſtande der Eltern muß jede Ehe der noch nicht 21jäh
rigen Braut ſcheitern, auch wenn dieſe Ehe zweifellos das Beſte der
Tochter bedeuten würde.

Steht die junge Braut unter Vormu nd ſchaft (z. B. falls
nach des Vaters Tode die Mutter ſich wieder verheiratet hat: ferner
bei. Doppelwaiſen und unehelichen Töchtern) ſo iſt neben der Ein
willigung des Elternteils noch die Ein will gung des Vor
mundes zur Verheiratung erforderlich. Wird ſie verweigert, ſo
kann deſſen Einwilligung auf Antrag durch das Vormundſchaftsge
richt erſetzt werden, wenn die Eingehung der Ehe „im J ntereſſe

des Mündels“ liegt. X.
Wekkerumſchwung im Harz. Unerwartet iſt im Harz ein Witte

tungsumſchlag eingetreten. Am Sonnabendabend ſetzte am Torf
haus wärmeres Wetter ein und am Sonntag hatte man dort wie
überhaupt in höheren Lagen zwei Grad über Null ſowie Nebel, ſo
daß der Schnee größtenteils geſchmolzen iſt. Am Molkenhaus zeigte
das Thermometer tagsüber 2 bis 3 Grad Wärme und am Abend
knapp Null. Der wenige Schnee, der am Sonnabend im Tal gefallen
war, iſt wieder verſchwunden. Unter dieſen Umſtänden waren die
Sportverhältniſſe ſehr mäßig.

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 29. Dezember. Am erſten Weihnachtsfeiertag fand

die Beſcherung der Kinder des Reichsbanners im Hotel Lindenhof
ſtatt. Am Abend verſammelten ſich dann die Kameraden zu ihrem
Weihnachtsvergnügen. Wenn es trotz allem möglich war, den Kin
dern auch in dieſem Jahre eine Freude zu machen, ſo lag das vor
allen Dingen an die Opferfreudigkeit der Kameraden. Jn dieſen
Worten gipfelten die Ausführungen des Kameraden Meinhard,
der die Erſchienenen willkommen hieß. Der Zweck der Veranſtal-
tung wurde dann auch voll erreicht, was man unſeren Kleinen
recht deutlich vom Geſicht ableſen konnte. Freude und Jubel
herrſchte im großen Saale, als der Weihnachtsmann erſchien und
neben Leckereien auch allerhand nützliche Sachen verteilte Die
Soz. ArbeiterJugend trug zur Unterhaltung und zur Verſchöne
rung der Veranſtaältung ganz weſentlich bei. Jn dieſem Sinne ſeien
auch die Arbeiter-Samariter und auch die Arbeiter-Turner lobend
erwähnt. Nach einer wohlgelungenen Theateraufführung und eini
gen gut aufgenommenen Kupletts kamen auch die Tanzluſtigen
und deren waren es viele zu ihrem Recht.

Aus Halberſtadt.
Die Tätigkeit des Halberſtädter Schwur-

gerichts im Jahre 1930.
1930 war für das Halberſtädter S chwur gericht ein er

eignis und arbeitsreiches Jahr. Das beweiſt ſchon die Tatſache, daß
wir in dieſem Jahre fünf Sitzungen hatten. Schon die erſte
Periode im März brachte die Aburteilung eines Kapitalverbrechens.
In einer zweitägigen Verhandlung wurde der Raubmörder Hartge
zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt ſpäter im Gnadenwege in
lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt. Soweit uns bekannt iſt,
verbüßt Hartge ſeine Strafe zurzeit in der Strafanſtalt Bran den
burg. Weiter wurden in der Märzperiode noch verhandelt zwei
Meineidsfälle, ein verſuchter Totſchlag. der an der Ehefrau verübt
und mit 3 Jahren 6 Monat. Zuchthaus geſühnt wurde und ſchließlich
eine gewerbsmäßige Abtreibung bei der das Urteil ein Jahr 3 Mo
nate Gefängnis betrug, während der Staatsanwalt die Angeklagte
4 Jahre ins Zuchthaus ſchicken wollte.

Auch die zweite Sitzungsperiode im Mai brachte einige ſchwere
Urteile. Da wurde zunächſt ein Angeklagter, der um einen lump gen
Gro-mophonapparat einen falſchen Offenbarungseid geleiſtet hatte,

Januar.
1. Schwere Stürme, die oft orkanartigen Charakter hatten, herrſch

ten im Oſtharz und Vorharzgebiet.
4. Am Pfeifenkrug wurde ein Halberſtädter in einer Tannen

ſchonung tot aufgefunden. Beim Wildern war plötzlich das Ge
wehr losgegangen und hatte den Schützen getötet.

6. Gründungsverſammlung des Geſamtverbandes der Arbeit
nehmer der öffentlichen Betriebe und des Perſonen und Waren

9. Die Halberſtädter Polizei verbot die Aufführung der Sitten
komödie „Die Heimliche“.
verkehrs.

11. Der Kreistag wählte die Abgeordneten DrudeEmersleben,
KöllnerDerenburg, König-Hornburg, LegelWehrſtedt, Löwe
Oſterwieck und JungAthenſtedt in den Kreisausſchuß.

15. Das Pädagogiſche Bezirksſeminar für Studienreferendare wurde
eröffnet.

18. Eine kommuniſtiſche Demonſtration wurde von der Polizei auf
dem Holzmarkt aufgelöſt.

25. Die Diphtherie trat in einem bisher kaum feſtzuſtellenden Um
fange auf. Mehrere Todesopfer waren zu beklagen.

29. Die ſozialdemokratiſche Fraktion proteſtierte gegen die Nichtaus
führung des Stadtverordnetenbeſchluſſes über die Auszahlung
einer Weihnachtsbeihilfe.

31. Das Halberſtädter Landgericht verurteilte den Redakteur Mol
kenbuhr wegen Beleidigung des Amtsgerichtsrats BeinertWer
nigerode zu 75 Mk. Geldſtrafe.

Februar.
1. Die Generalverſammlung der Partei wählte einſtimmig den bis

herigen Vorſtand wieder.
3. Es begann in Halberſtadt eine ſtaatspolitiſche Vortragsreihe der

Volkshochſchule mit namhaften Politikern als Redner
7. Bürgermeiſter Mertens wurde auf zwölf Jahre wiedergewählt.

11. Jn Halberſtadt wurden 2496 Arbeitsſuchende gezählt.
15. Der Magiſtrat unterbreitete dem Miniſterium Vorſchläge für die

Errichtung einer Pädagogiſchen Akademie in Halberſtadt.
21. Jnnerhalb der letzten 70 Jahre ging in Halberſtadt die Geburten

zahl von 36 auf 16,4 pro Tauſend zurück.
28. Die Vorſtandswahl im Ortsausſchuß des ADGBV. ergab die Wie

derwahl des Geſamtvorſtandes.

März.
7. Der Bürgerblock lehnte das fünfte Steuervierteljahr ab. Jn

der Nähe des Arbeitsamtes kam es zu Schlägereien zwiſchen
Kommuniſten und Nazis.

11. Der Landeshauptmann Dr. Hübner ſprach vor Behördenvertre
tern und Wirtſchaftsvertretern über die Reichsreform und das
Harzgebiet.

13.--15. Der Mordprozeß gegen den Arbeiter Hartge, der den Han
delsmann Doelle ermordete, endigte mit der Verurteilung
Hartges zum Tode.

18. Die Sozialdemokratiſche Partei veranſtaltete eine eindrucksvolle
Märzgefallenenfeier.

25. Die HalberſtadtBlankenburger Eiſenbahn beförderte im letzten
Jahre 1 308 666 (i. V. 1271 629) Perſonen.

e e r E.

zu 1 Jahr
auf Grund des Milderungsparagraphen 157 in 1 Jahr Gefängnis
umgewandelt, ferner wurde eine junge Mutter, die aus Angſt um
die Zukunft ihres unehelichen Kindes einen Kindesmord begangen
hatte, zu 2 Jahren Gefängnis verürkeilt. Aufſehen erregte ein Mein
eidsprozeß gegen einen Wernigeröder Schwerkriegsbeſchädigten, der
nach dreitägiger Verhandlung freigeſprochen werden mußte.

Ebenſo hatte in der dritten Periode im Juni die Staatsanwalt-
ſchaft verſucht, eine Arbeiterfrau in den Maſchen des Meineidspara
graphen zu fangen. Hier richteten wir ſcharfe Angriffe gegen die
Staatsanwaltſchaft und die Geſchworenen gaben uns recht, indem ſie
nach einer zweitägigen Verhandlung die gehetzte Frau freiſprachen.
Dieſe Periode brachte außerdem noch die Aburkeilung eines ſchweren
Verbrechens. Der Friſeur Jwan Gehrt aus Paderborn wurde
wegen mehrer Einbruchsdiebſtähle und verſuchten Totſchlags zu 4
Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt.

Die vierde Schwurgerichtsperiode brachte die wohl bedeutungs
vollſte Gerichtsverhandlung dieſes Jahres, den Mordprozeß gegen
den Heilgehilfen Otto Koch, der nach einer achttägigen Verhand
lung vom 20. bis 29. Oktober frei geſprochen wurde. Außerdem
wurden noch verurteilt ein Dreſchmaſchinenbeſitzer wegen Brand
ſtiftung zu 3 Jahren Zuchthaus, ein Arbeiter wegen Meineids zu
1 Jahr Zuchthaus, ein junges Mädchen und deren Liebhaber zu
1 Jahr bzw. 9 Monat Gefängnis. Die letzte Periode im Dezember
brachte noch eine Verurteilung wegen Meineids zu 728 Monaten Ge
fängnis und eine wegen fahrläſſiger Tötung zu 4 Monaten Ge
fängnis.

Zuſammenfaſſend kann man ſagen, daß auch in dieſem Jahre
wieder die Meineidsfälle überwiegend waren, aber auch Verbrechen
gegen das Leben mußten in dieſem Jahre recht häufig geſühnt wer
den. Jnsgeſamt wurden ausgeſprochen: Ein Todesurteil, an Zucht
hausſtrafen 12 Jahre 6 Monate, an Gefängnisſtrafen 7 Jahre 7 Mo
nate; Ehrverluſt wurden verhängt auf insgeſamt 32 Jahre, in einem
Falle auf Lebenszeit. Es wurden auch mehrere Bewährungsfriſten
zugebilligt, zum Teil für die ganze zum Teil für die Hälfte der
Strafe. Freiſprüche gab es nur in 3 Fällen.

Auch in den anderen Gerichten gab es in dieſem Jahre viel Arbeit.
So mußte ſich z. B. das Schöffen gericht wiederholt mit Zu
ſammenſtößen politiſcher Gegner befaſſen. Ob die Urteile allerdings
immer dem Volksempfinden entſprechen, iſt eine andere Frage. Hof
fen wir, daß es im nächſten Jahre anders wird. fh.

Poſtdienſt zu Neujahr. Am 31. Dezember und am 2. Januar
werden in der Stadt nur zwei Zuſtellgänge, um 8 und 14 Uhr be
Finnend. ausgeführt. Am Neujahrstage findet eine Ortsbrief- und
Landbriefzuſtellung ſtatt, auch in Orten mit Poſtſtellen; Geld und
Paketzuſtellung ruhen. Am Neufahrstage gewöhnlicher Freimarken-
verkauf außer am Schalter 8 beim Poſtamt bis 13 Uhr und bei der
Poſtamtszweigſtelle am Bahnhof ſowie bei der Zweigſtelle De re n
burg (Harz) bis 12 Uhr.

Fukkerplöße anlegen! Jetzt wird es Zeit. daß wir Vogelſchutz
treiben und Futtervlätze einrichten; es tut not, daß wir uns um
unſere gefiederten Freunde kümmern Aber eins müſſen wir beob
ochten: Füttere niemals Kartoffeln oder Brotreſte, beides gefriert
und iſt im Magen der Vögelchen verdauungshindernd, ja es führt oft
den Tod des Nahrungsaufnehmers herbei. Nüſſe, Samen aller Art
und Speckſchwarten an Fäden aufgehängt, bieten willkommene Nah
rung Am beſten dient man den gefiederten Freunden. wenn man

Noch beſſer iſt es, man kauft ſich dort einen
Futterring: derſelbe enthält alle Sämereien in Fett eingebettet.

Dieſer Ring am Fenſter aufgehängt. bereitet große Freude, die kleine
Ausgabe lohnt ſich denn Hunderte von dankbaren gefiederten kleinen
Freunden kannſt du dafür hinter geſchloſſenem Fenſter im warmen
Stübchen beobachten.

6 Monaten Zuchthaus verurteilt, die Strafe wurde aber

Hcalherstoadt im Jahre 1950.
27. Der Etat der Stadt Halberſtadt mit einem Fehlbetrage von

430 000 RM. wurde beſchloſſen. Der Bürgerblock lieferte die
Stadtverwaltung der Aufſichtsbehörde aus.

29. Der Muſeumsverein berichtet über Gräberfunde bei Wehrſtedt.
Der Landkreis verabſchiedete ſeinen Etat, ohne zu einer

Steuererhöhung ſchreiten zu müſſen.
31. Der ſozialiſtiſche Kulturtag „Kind und Sozialismus“ nahm einen

ausgegeichneten Verlauf.

April.
1. Jnfolge der Sparſamkeitsmaßnahmen wurde das hieſige Fern

ſprechamt aufgehoben und als Telegraphen und Fernſprechbe
triebsſtelle dem Poſtamt angegliedert.

6. Aus Anlaß des 100. Geburtstages des
fand eine Gedächtnisfeier ſtatt.

10.--17. Volksbildungswoche der
Eckartshof.

II.--16. In der aus allen Teilen Deutſchlands beſuchten engliſchen
Arbeitswoche ſprach man über die neuzeitliche Ausgeſtaltung
des engliſchen Unterrichts.

13. Die Jugendweihe der Freidenker fand unter ſtarker Beteiligung
im Gewerkſchaftshauſe ſtatt.

26. Zugführer Kunzemann wurde auf dem Bahnhof beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe von der Lokomotive erfaßt und getötet.

28. Auf der Harsleber Chauſſee wurde in der Nähe der Klareis
fabrik ein Fußgänger von einem Auts überfahren und getötet.

Mai.
1. Große Feſtverſammlung und Umzug der Gewerkſchaften zur

Feier des Weltfeiertages.
8. Durch die Bergwerkskataſtrophe bei Vienenburg machte ſich eine

Umleitung der Züge erforderlich, was zunächſt ziemliche Ver
ſpätungen mit ſich brachte.

11. Die Konſumgenoſſenſchaft veranſtaltete im Gewerkſchaftshauſe
eine Warenausſtellung.

20. Jn der Holtemme wurde die Leiche einer Frau gefunden.
24. Das Reichsgericht beſtätigte das Todesurteil gegen Hartge.
26. Der Luftſportverein Halberſtadt trat mit einer Werbewoche

hervor.
30. Der erſte Drucker der erſten Halberſtädter Parteigeitung, Guſtav

Schulze, ſtarb im Alter von 69 Jahren.

Juni.
1. Das Gaſtſpiel der Piſcator-Bühne bei der Volksbühne mit dem

Eredeſchen Stück „Frauen in Not“ hatte einen großen Erfolg
zu verzeichnen.

2. Oberbürgermeiſter Weber tritt ſein neues Amt als Regierungs
präſident in Magdeburg an.

14. Auf der HuyChauſſee nach Halberſtadt verunglückte der Bei
fahrer eines Laſtautos ſchwer.

22.--23. Der Landesverband der
tagte in Halberſtadt.

24. Eine Gruppe der Volkshochſchule Halle in Stärke von 160 Per
ſonen ſtattete der hieſigen Volkshochſchule einen Beſuch ab.

Schulrats Dr. Kehrs

Geſellſchaft für Volksbildung im

Krankenkaſſen Sachſen Anhalt

Die Z. d. A.-Jugend beteiligt ſich an der Jahreswendfeier in
Stechlenberg. Abfahrt Mittwoch abend 19.40 Uhr. Sonntagskarte
Thale.

P. A. Die polizeilichen Meldevorſchriften beachten! Die am 20.
Juni in den beiden hieſigen Zeitungen veröffentlichten neuen Vor
ſchräften über das Melde weſen werden immer noch nicht im
vollen Umfange beachtet. Es wird deshalb nochmals auf die weſent
lichſten Beſtimmungen hingewieſen. Die Meldung muß ſpäteſtens
eine Woche nach dem Tage des An, Ab oder Umzuges ſchriftlich bei
dem Einwohnermeldeamt durch Abgabe des vorgeſchriebenen großen
Meldeſcheins erſtattet werden. Es dürfen nunmehr nur noch die
durch die neue Meldepolizeiverordnung vorgeſchriebenen neuen Mel
devordrucke verwendet werden. Die Anmeldeſcheine ſind von weißer,
die Abmeldeſcheine von grüner und die Ummeldungen von orange
gelber Farbe. Zur Erſtattung der Meldungen iſt der Zu, Ab oder
Umziehende ſelbſt verpflichtet. Der Hauswirt oder deſſen Beauf
tragter muß die Meldeſcheine jedoch ebenfalls unterſchreiben. Mel
dungen ohne dieſe Unterſchrift werden zurückgewieſen. Wer die Un
terſchrift ohne Grund verweigert, macht ſich ſtrafbar. Wer, ohne
ſeinen Wohnſitz hier aufzugeben, in einem anderen Orte einen wei
tieren Wohnſitz begründet, braucht ſich hier nicht anzumelden. Er er
hält vom Einwohnermeldeamt eine Beſcheinigung darüber, daß er
ſeinen Wohnſitz beibehalten hat. Dieſe Beſcheinigung muß bei der
Anmeldung in dem neuen Wohnort vorgelegt werden. Fremde, die
in Gaſthäuſern, Penſionen, möblierten oder unmöblierten Zimmern
gegen Entgelt vorübergehend Aufenthalt nehmen, ſind im Gegenſatz
zu den Dauermietern von den Jnhabern der Gaſthäuſer oder von
den Vermietern und zwar innerhalb 24 Stunden nach ihrem Ein
treffen auf dem kleinen (roten) Meldeſcheine in einfacher Ausferti
gung anzumelden. Während die Jnhaber der Gaſthäuſer nach wie
vor die Meldungen an den zuſtändigen Polizeiwachen abzugeben
haben. haben die Jnhaber von Penſionen und möblierten Zimmern
die Meldungen an das Einwohnermeldeamt einzureichen. Wer
Fremde beherbergt, hat außerdem ein Fremdenburch nach dem vor
geſchriebenen Muſter zu führen. Wer ſich beſuchsweiſe hier aufhält,
braucht ſich erſt anzumelden, wenn er länger als drei Monate bleibt
(Großer Meldeſchein) oder wenn er ſeinen bisherigen Wohnſitz auf
gegeben oder ſeinen Wohnſitz im Auslande hat. Fremde, die ange
meldet ſind müſſen auch abgemeldet werden.

Ein Hanomag verſchwunden. Halberſtadt nimmt immer mehr
Großſtadtmanieren an. Leider natürlich auch die ſchlechten mit. So
verſchwand z. B. geſtern abend wie es in der Großſtadt täglich
üblich iſt aus der Seydlitzſtraße ein dort vorübergehend aufge
ſtellter Hanomag. Ob er nur für eine Schwarzfahrt requiriert wurde
oder wirklichen Langfingern in die Hände gefallen iſt, ſteht noch
nicht feſt. Die Leſer unſeres Blattes werden aber gebeten, auf dieſen
Wagen zu achten. Es handelt ſich um ein graugrünes Kabriolett mit
vier Zylindern und dem Erkennungsſchild I M 25 207. Beim Auf
tancher. des Wagens mache man ſofort der Polizei Meldung.

Ein Aſchewagen angefahren. Geſtern morgen um 7.45 Uhr
wurde auf der Woort ein Aſchewagen von einem Laſtkraftwagen an
gefahren. Der Aſchewagen war nicht ganz vorſchriftsmäßig auf
geſtellt, ſo daß der Platz zum Hindurchfahren für das Laſtauto zu
knapx war. Der Laſtkraftwagen wurde etwas beſchädigt. Per
ſonen kamen nicht zu Schaden.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater
Ab Sonntag bis einſchließlich Neujahr.

Lichtſchauſpielhaus.
in dem Ton und Sprechfilm „Die pom Rummelplatz“. Ferner
ſingt und ſpielt Franz Baumann in „In Jena ſind alle Mädels ſo

blond.“ e JKammer-Lichtſpiele. Hans Heinz ERoman „Fundvogel“ mit Camilla Horn, Franz Lederer und Paul
Wegener. Dazu das große Beiprogramm. Son:
2 Uhbr, große Jugendvorſtellung.

Anny Ondra und Siegfried Arno



Kreis Halberſtadt.al Quenſtedt, 29. Dezbr. Gemeindevertreterſitzung.
Am Sonnabend fand im Bienertſchen Lokal eine öffentliche Ge
meindevertreterſitzung ſtatt. Auf Grund der Erhöhung der Kreis
umlage war die Gemeinde gezwungen, eine Erhöhung der Zuſchläge
zur Grundvermögens und Gewerbeſteuer vorzunehmen. Die vom
Gemeindevorſteher beantragte Erhöhung der Realſteuerzuſchläge von
300 v. H. auf 335 v. H. reſp. von 600 v. H. auf 720 v. H. wurde
nach kurzer Debatte mit 7 gegen 4 bürgerliche Stimmen angenom
men. Jnfolge dieſes Beſchluſſes wurde als kleineres Uebel die Er
hebung der verordneten Sätze für die Gemeindebierſteuer gewählt.

Am 1. Feiertag fand im Bienertſchen Lokal das Weihnachts
vergnügen des hieſigen Schrebergartenvereins ſtatt.
Pünktlich um 3 Uhr wurde das Feſt durch einen Kinderreigen er
öffnet, dem ſich ein ſehr niedlich von Kindern der Mitglieder aufge
führtes Theaterſtück, betitelt „Der Bettelpeter“, anſchloß. Die hier
auf folgende Kinderbeſcherung brachte Ueberraſchungen für die
Kleinen in reichem Maße. Das Abendprogramm brachte als Ein
leitung neben einigen Muſikſtüchen einen von Kurt Fahldieck ſehr gut
geſprochenen Prolog, dem die Anſprache des 1. Vorſitzenden folgte.
Beſonders hervorzuheben ſei an dieſem Abend die Mitwirkung des
ArbeiterTheater Bundes Halberſtadt, der die Operette „Jung muß
man ſein, wenn man lieben will“, recht ſchneidig zur Aufführung
brachte. Auch der Arbeiter- Geſangverein „Harmonie“ war bemüht,
ſein Beſtes zu leiſten und fand eine beifallsfreudige Zuhörerſchar.
Ein anſchließendes Tanzkränzchen vereinte die Mitglieder noch bis
zum frühen Morgen. Jm Werkhaus des Landwirts Strube
konnte durch Unvorſichtigkeit der Bewohner am Sonnabend abend
leicht ein größerer Brand entſtehen. Jn einem Wohnraum wurde ein
Kleidungsſtück zum Trocknen an den geheizten Ofen gehängt. Das
Kleidungsſtück fing ſchon nach kurzer Zeit Feuer, das ſich auf den
Fußboden ausdehnte. Die Bewohner, die ſich bereits im Schlaf be
fanden, ſind noch rechtzeitig genug durch den ſtarken Rauch erwacht
und konnten das Feuer löſchen und größeren Sachſchaden verhüten.

Kreis Oſchersleben.
HuyNeinſtedt, 29. Dezember. Seit acht Tagen hatte man für den

Empfang der 150 Nagis gearbeitet, um ſie mit Lebensmitteln ver
ſorgen zu können. 50 Brote wurden beim Bäcker, dem die Nazi
Korn zur Verfügung ſtellten, zum Backen beſtellt, wo auch Wurſt,
Speck, Schmalz geſammelt wurde. Ein großes Programm war be
kannt gemacht. Leider diente das Kongert mehr den Spatzen unter
dem Dache als den Einwohnern, die es hören ſollten. Am Sonntag
früh war ein gemeinſamer Kirchgang mit den ortsanſäſſigen Nazis
vorgeſehen. Leider warteten die ortsanſäſſigen Herren Michael, Ha
gen und Gebbert in der Kirche vegebens. Die meiſt jugendlichen
Teilnehmer der Ortsgruppe Magdeburg und Oſchersleben hatten
eine Waldpartie vorgezogen. Sie marſchierten um die Kirche herum
und verließen ihre Gottestreuen Nagikollegen. Aus Rache und
Wut gab es eine Auseinanderſetzung zwiſchen Führer und Orts
älteſten Herrn Michael. Darauf nahmen die 44 Nagis ihr Sturm
gepäck, kletterten auf ihr Laſtautd und fuhren davon. An den Nah
rungsmitteln daten ſich andere gütlich.

Dedeleben, 30. Dezember. Am 1. Weihnachtsßeiertage veranſtal
tete der Arbeitergeſangverein Gleichheit (M. d. D. A. S. B.) ſein Win
tervergnügen, das von der hieſigen Einwohnerſchaft ſehr gut beſucht
war. Der berühmte Apfel konnte wieder nicht zur Erde fallen. Der
Abend wurde ausgefüllt von ſehr gut vorgetragenen Liedern. Die
Arbeiterſänger hatten auch keine Mühe geſcheut und ſehr fleißig unter
ihrem Dirigenten Th. Kuwatſch geübt. Ein Theaterſtück wurde von
den Mitgliedern ebenfalls gut geſpielt. An dieſer Stelle wollen wir
den mitſpielenden Damen unſeren herzlichen Dank für ihre Mitwir
kung bei dem Theaterſpielen ausſprechen. Die Damen und die Sän
ger als Mitſpieler gaben ihr Beſtes Reicher Beifall war ihr Lohn.
Erwähnung verdient auch die Hankelſche Muſikkapelle. Nach dem
Geſangskonzert wurde fleißig das Tanzbein geſchwungen. Mehrere
Stahlhelmmitglieder äußerten ſich einige Tage ſpäter: „Ja, das war
ein Feſt für die Arbeiter. Hier trat kein Rangunterſchied zutage.
Feiern wir Feſte, ſo fällt es jedesmal auf, daß im Saal reſervierte
Viſche für die „Herren“ aufgeſtellt ſind und ſomit die nötige Diſtanz
zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeitgebern gewahrt wird. Ueber
zeugte Stahlhelmmitglieder ſind wir ſchon lange nicht mehr“. Dieſe
und ähnliche Reden hörten wir öfter. Alle Beſucher des Feſtes
ſprachen ſich lobend über die Veranſtaltung aus.

Hornhaufen, 29. Dezember. Jn der Gemeindevertreter
Si tzun g wurde vom Gemeindevorſteher der bis zum Schluſſe des
Etatsjahres durch die geſteigerten Wohlfahrtsausgaben und die Nach
tragsumlage der Kreisſteuern zu erwartende Fehlbetrag zahlenmäßig
dargelegt. Jm vollen Bewußtſein ihrer Verantwortung ſtimmte die
Gemeindevertretung dem Vorſchlage des Gemeindevorſtehers auf Ein
führung der Bürgerſteuer und der Erhöhung der Realſteuerzuſchläge
um 20 Prozent für das Rechnungsjahr 1930 zu. Die bürgerliche
Fraktion enthielt ſich bei der Bürgerſteuer teilweiſe der Stimme und
ſtimmte teilweiſe gegen die Erhöhung der Realſteuerzuſchläge. Hier
auf wurde dem Umtauſch und der Umgemeindung von Ackerparzellen
an der Gemarkungsgrenze Horn hauſen Hamerslebden zugeſtimmt.
Der Arbeitergeſangverein feierte ſein diesjähriges Weihnachtsver
gnügen im Lokal „Zum weißen Roß“ und hatte zur Mitwirkung die
Freie Volksbühne Oſchersleben verpflichtet. Das von ihr aufgeführte
Auſtſpiel „Suſi“ fand begeiſterte Aufnahme. Der anſchließende Ball
hielt die Anweſenden bis in die frühen Morgenſtunden in gemütlich
ſter Stimmung beiſammen. In letzter Zeit ſind von ruchloſen
Bubenhänden an der Hamersleber Straße von ſechs jungen Obſt
bäumen die Krone abgebrochen worden. Sachdienliche Mitteilungen
über den oder die Täter erbittet die Polizeiverwaltung.

KloſterGröningen, 30. Dezember. Nachdem die hieſige Gemeinde
vertretung die zur Deckung der Nachtragsumlage des Kreiſes erfor
derlichen neuen Steuern abgelehnt hat, iſt Gemeinde Vorſteher Diet
rich, hierſelbſt, vom Landrat in Oſchersleben (Bode) zum Kommiſſar
für die Gemeinde Kloſter Gröningen beſtellt worden und mit der
Weiſung verſehen, für ſchleunige Deckung des Ausgabenbedarfs
Sorge zu tragen. Er hat demzufolge die Bürgerſteuer einführen
und die Realſteuerzuſchläge für das Rechnungsjahr 1930 um 10 v. H.
auf 160 v. H. erhöhen müſſen.

Aus Thale.
t Die Kinderfreunde begehen am 31. Dezember in Quedlinburg

die Feier der Jahreswende. Die hieſige Gruppe beteiligt ſich hieran.
Alle Kinder vom 10. Jahre ab finden ſich am Mittwoch, 14 Uhr, am
Bahnhof ein zur Abfahrt nach Oundlinburg. 40 Pfg. Fahrgeld Hin
und zurück) ſind mitzubringen. Sämtliche Kinder werden in Privat
guartieren untergebracht. Die Leitung haben der Genoſſe Fritz
Krüger und die Genoſſin Gertrud Beyer.
d. Den Alten ein Skändchen gebrachk. Zu Weihnachten wurden

die Jnſaſſen des Altersheimes vom Volkschor mit einem Ständchen
überraſcht. Die Jnſaſſen waren darüber ſichtlich erfreut und ſprachen
den Wunſch aus, der Volkschor möchte doch bald wiederkommen.

d. Das Gewerkſchaftskartell nahm in ſeiner letzten Sitzung den
Bericht von der Unterbezirkstagung entgegen. Alle Beſchlüſſe der
Tagung wurden anerkannt. In der Frage des Preisabbaues ſoll die
Methode. die eine Preisregulierung bei den Fleiſchern zur Folge

Erwerbsloſe für Straßenarbeiten.
Blankenburg (Harz). Der Harzer Arbeitsmarkt hat durch die zur

Zeit in Angriff genommenen verſchiedenen Straßenbauten eine nicht
unerhebliche Entlaſtung erfahren. Die Autoſtraße am ſogenannten
Hafenteich auf der Strecke zwiſchen Hüttenrode und Altenbrak wird
erheblich verbreitert. Weiter hat das Waſſer und Straßen
bauamt eine größere Anzahl heimiſcher ausgeſteuerter Arbeits
loſer zu Streckenarbeiten herangezogen.

Auflöſung der Berginſpektion Vienenburg.

Vienenburg. Die Berginſpektion Vienenburg wird mit dem
31. Dezember 1930 aufgelöſt. Die Abwicklung der noch laufenden
Angelegenheiten wird die Berginſpektion in Bleicherode über
nehmen.

Der Goslarer Eiſenbahnkaſſenraub aufgeklärt.

Goslar. In der Nacht vom 23. zum 24. November wurde be
kanntlich in die Eiſenbahnkaſſe in Goslar ein Einbruch verübt, bei
dem den Tätern ein Barbetrag von 4000 Reichsmark in die Hände
fiel. Den Bemühungen der Kriminalpolizei iſt es nunmehr gelungen,
die Diebe und Mithelfer zu ermitteln und zum Teil feſtzunehmen.
Bei den Dieben handelt es ſich um zwei hannoveraniſche Zeitungs
fahrer, von denen der eine noch flüchtig iſt. Bei der Aufnahme der
Ermittlungen war es klar, daß der Diebſtahl nicht ohne Mithilfe
eines Bahnbedienſteten möglich war. Dieſer Helfer wurde in der
Perſon des Reichsbahnſekretärs Meyerling feſtgeſtellt, der in
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen lebt. Meyerling, der von
dem geraubten Geld nichts erhalten hat, hat ſich dadurch verdächtig
gemacht, daß er in der Raubnacht den Bahnſteigſchaffner unter
einem Vorwand weggeſchickt und dadurch den Raub erſt ermöglicht
hat. Auch der Zeitungsverkäufer Brüning wurde unter dem Ver
dacht der Beihilfe verhaftet.

Schwerer Verkehrsunfall.
Aſchersleben. Auf der Chauſſee von Aſchersleben nach Hoym

fuhr ein Kraftwagen mit ſolcher Gewalt gegen einen Baum, daß er
ſofort in Brand geriet. Trotzdem die Feuerwehr bald zur Stelle
war, brannte der Wagen vollkommen nieder. Der Führer des
Wagens, der Dachdecker Hohmann wurde erheblich, ſein Begleiter
ſchwer verletzt. Beide mußten dem Krankenhaus zugeführt werden.
Hohmann beſaß keinen Führerſchein und ſoll vor der Fahrt dem
Alkohol reichlich zugeſprochen haben.

Zu Tode gequetſcht.
Plätz bei Skendal. Jn Plätz bei Stendal ereignete ſich ein

ſchwerer Unglücksfall. Der Landwirt Karl Blackſtein wollte von
ſeinem Acker einen Wagen Zuckerrüben herunterfahren und hatte
dazu vier Pferde vorgeſpannt. Die Vorderpferde führte ſein Sohn,

ne e
gramm, das vom Januar bis März läuft, hingewieſen. Unter andern
ſoll die „Rotte der Wahrheit“ eine Revue aufführen.

Aus Quedlinburg.
q.* Zur Tagung des Kreislandbundes Quedlinburg Aſchersleben

ſchreibt man uns: Erſt heute kommt mir der Bericht über die Ta
gung, abgedrückt im Quedlinburger Kreisblatt vom 12. Dezember, in
die Hände. Nach dieſem Bericht hat der Kreisbauernmeiſter Bo den
ſt e i n (Warnſtedt) zum Ausdruck gebracht, daß der Landbund früher
politiſch neutral geweſen ſei. Für die Reichstagswahl 1930 hätten
ſich Gruppen gebildet, die eine eigene Liſte aufgeſtellt hätten. Die
Wahlen hätten aber gezeigt, auf welche Seite ſich die Landbevölke
rung geſtellt habe. Jetzt ſei der Landbund wieder neutral, er werde
in Zukunft nur die Parteien unterſtützen, die es mit ſeinen Inter
eſſen ehrlich meinen. Auf Schiele ſeien große Hoffnungen geſetzt
worden, dieſe hätten ſich aber nicht erfüllt. Zu Graf Kalkreuth und
den düchtigen Leuten neben ihn, könne man Vertrauen haben. Und
dann wird der Kreisbauernmeiſter offen und wieder parteipolitiſch.
Hinweg mit der Neutralität, iſt nun wieder ſeine Parole, denn er
ſagt nach dem angezogenen Bericht: „Gekroſt könne der Landbund
in die Zukunft blicken, wenn die Nakionalſozialiſtiſche Parkei weiter
hin erſtarke, denn dieſe Partei ſetze ſich für das Privakeigenkum ein

Am Heufjahrstage veranstaltet die freiheitlich gesinnte
Bevölkerung, 13.80 Uhr, eine

Kundgebung gegen den Fasehismus

auf dem Schloßs berg
Dre Ansprache hält Gen, Salge-Blankenhurg
Abmarsch der Bezirke um 18,15 Uhr (1.15 Uhr).
Süderstadt vom Heinrichsplatze Neustadt vom Neustädterkirchhof,

Altstadt und Westendorf vom Markt zum Sammelpunkt.

die Massenm mohil gemacht,
Freiheitskampf!Vorwärts, für den

und erblicke die Geſundung unſeres Volkes in einer erſtarkten Land
wirkſchaft? So alſo ſteht es. Es fehlte nur die gedankenloſe Ph. ſe:
Kampf dem Marxismus, von dem Herr Bodenſtein und ſeine willi
gen Zuhörer allerdings nichts verſtehen. Die Nationalſozialiſten,
ausgehalten von Kapitaliſten, denen ſie die Prätorianergarde mit
Revolver, Dolch, Schlagring und Pflaſterſteinen ſtellen, nun uch
warme Befürworter der Großagrarier, dann Sammelbecken aller
kleinbürgerlichen Elemente; Arbeiter, Angeſtellter, Beamter, wie
wird Dir? Hat der Landbund, haben die Nationalſozialiſten ſich
ſchon wirklich einmal für die beſcheidenen Intereſſen der werteſchaf
fenden Maſſen eingeſetzt? Sind ſie es nicht, die den Abbau von
Löhnen und Gehältern fordern, die alle ſozialen Einrichtungen in
den Orkus wünſchen Noch eine andere Frage daucht auf. Herr
Bodenſtein iſt Mitglied des Kreisausſchuſſes im Landkreiſe Quedlin
burg. Er iſt 1929 auf der bürgerlichen Einheitsliſte gewählt wor
den, die ohne die Nazis zuſtande kam. Wo ſteht Herr Bodenſtein
heute? Hat er ſeinen Austritt bei den Deutſchnationalen und ſeinen
Uebertritt zu den Nationalſozialiſten vollzogen? Jn einer öffent
lichen Körperſchaft, das iſt der Kreisausſchuß, müſſen klare politiſche

Verhältniſſe beſtehen. K. B.q Hinweis auf eine Beilage. Der heutigen Auflage liegt ein
Proſpekt der bekannten Firma Kaiſer's Kaffeegeſchäft mit der An
kündigung einer GratisZugaben Verteilung bei. worauf wir unſere
Leſer beſonders aufmerkſam machen.

q.* Arbeiter Sporivereinigung „Friſch Auf“. Am 2. Weihnachts
feiertag veranſtaltete die ArbeiterSportvereinigung ihr 33. Stifhatte, beibehalten werden. Es wurde noch auf das Bildungspro tungsfeſt, das einen ſehr guten Beſuch, beſonders von Kindern am

Mifttfeldeutfsche Nenmdschcrag.
während Blackſtein in der Schoßkelle ſaß und die
pferde an den Zügeln hatte. Durch den hartgefrorenen Boden
ſchwankte der Wagen hin und her. Dabei ſtürzte der Landwirt ſo
unglücklich vom Wagen, daß ihm ein Vorderrad den Kopf zerdrückte.
Der Tod trat auf der Stelle ein.

Tödlicher Anfall bei der Arbeit.
Stendal. In der Stendaler Zuckerfabrik ereignete ſich ein töd

licher Unglücksfall. Der Werkmeiſter Karl Miſchur verſuchte, eine
verſtopfte Rohzuckerleitung zu durchſtoßen. Dabei wurde er von der
kochenden Maſſe überſchüttet und ſchwer verletzt in das Krankenhaus
eingeliefert, in dem er am Sonntag abend verſtarb.

beiden Hinter

Auf der Polizeiwache geſtorben.

Salzwedel. Nach einer ausgiebigen Weihnachtsfeier in Ge
meinſchaft mit mehreren Freunden, bei der große Mengen Alkohol
umgeſetzt»wurden, wurde der Arbeiter Poſadowſtki in vollſtändig be
trunkenem Zuſtande in Salzwedel auf der Straße von Polizei
beamten aufgefunden. Man brachte ihn zunächſt nach ſeiner Woh
nung, jedoch weigerte ſich der Hauswirt, den Untermieter in einem
derartigen Zuſtand bei ſich aufzunehmen. Es blieb alſo nichts
anderes übrig, als P. mit nach der Polizeiwache zu nehmen, wo er
ſeinen Rauſch in der Zelle ausſchlafen ſollte. Jm Laufe der Nacht
iſt er dann in der Zelle, wahrſcheinlich infolge Alkoholvergiftung ge
ſtorben.

Tödlich verunglückk.

Torgau. Jm Hafen von Torgau ereignete ſich beim Abladen
eines Wagens ein ſchwerer Unfall. Der Platzmeiſter Sickert ſtürzte
von der Kaimauer auf ein Motorſchiff und von dort ins Waſſer. Er
wurde ſofort geborgen und mit ſchweren Verletzungen ins Kranken-
haus gebracht. wo er inzwiſchen verſtorben iſt.

Beim Wildern überraſcht.
Schkopau. Jn der Schopauer Flur überraſchte der Wächter

Steineck aus Skopau zwei Wilderer. in deren Beſitz ſich nicht
weniger als 22 Faſanen befanden. Einer der Wilderer verſuchte
zu fliehen, wurde aber von dem Hunde des Wächters geſtellt. Mit
Hilfe des Landjägers wurden die beiden der Kriminalpolizei in
Halle zugeführt. Es handelt ſich bei den Feſtgenommenen um zwei
bekannte Wilddiebe aus Halle.

Schwerer Verkehrsunfall.
Weißenfels. Auf der Fahrt von Weißenfels nach Merſeburg ge

riet ein Perſonenauto beim Ueberholen eines Laſtkraftwagens ins
Schleudern und fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum. Der
Führer des Wagens wurde ſchwer verletzt. Das Auto wurde ſchwer
beſchädigt und mußte abgeſchleppt werden.

Nachmittage, aufzuweiſen hatte. Das reichhaltige Programm wickelte
ſich in einer bunten Reihenfolge ſehr gut und ſchnell ab. Zu Anfang
bot die Kindevabteilung ein gelungenes Weiheſpiel; auch des Lobes
wert waren die Singſpiele der Mädels und die Singübungen der
Knaben. Die Jugend zeigte ſich auch von ihrer beſten Seite, ſehr
heiter wurde der humoriſtiſche Reigen von den Gäſten aufgenommen.
Die Turnerinnen löſten ihre Aufgaben ſehr wirkungsvoll. Den beſten
Eindruck hinterließ wohl der Matroſenreigen, auch die Aufführungen
der Turner am Reck und Barren waren ausgezeichnet. Ein wohl
gelungenes humoriſtiſches Theaterſtück nahm das Ende im Pro
gramm ein. Nachdem wurde den Tanzluſtigen noch ein paar fröh-
liche Stunden gegeben. Am Silveſterabend laden die Arbeiter
turner zu einem fröhlichen Kränzchen im Gewerkſchaftshaus herz
lich ein.

qr. Zu der Schlägerei am 2. Weihnachtsfeiertage gegen 14.30 Uhr
an der Ecke Peſtalozziſtraße iſt zu melden, daß ſie wieder durch das
provogierende und beleidigende Auftreten eines Nazis, des bekannten
Frauſt, entſtand. Drei Reichsbannerkameraden, die an der Ecke
ſtanden, wurden von dieſem Helden mit Worten wie Reichsbanner
mörder uſw. betitelt. Als es dann infolge dieſer Beleidigungen zum
Handgemenge kam, mußte die Polizei dieſen Unruheſtifter ſchützen.

Eine weitere Schlägerei entſtand in der Sonnabendnacht in einer
Gaſtwirtſchaft auf dem Steinweg. Ein bekannter Bäcker, der den
Frieden nicht leiden bann, wollte drei andersdenkenden Gäſten ſeine
Meinung einbleuen. Dabei gingen verſchiedene Jnventarſtücke in
Trümmer. Wir wollen nur hoffen, daß der ehrenwerte Bäcker vor
Gericht belehrt wird, was es heißt, Andersdenkende niederzu
knüppeln.

qr. Ein Skubenbrand entſtand am Heiligen Abend in einem Hauſe
des Klink. Unvorſichtiges Hantieren am brennenden Weihnachtsbaum
war wohl der Grund. Ehe es größeren Schaden anrichtete, konnte
das Feuer gelöſcht werden.

gr. Bei einem Zufammenſtoß zwiſchen zwei Autos und einem
Laſtauto am Montag morgen an der Ecke Gernröder Weg Stumpfs
burger Straße, wurde ein kleiner Opel ſo ſchwer beſchädigt. daß er
abgeſchleppt werden mußte. Perſonen kamen nicht zu Schaden.

qr. Zwei Aukodiebe, die in Elbingerode aus einer Garage ein
Auto ſtahlen, konnten hier geſtellt werden. Das geſtohlene Auto
konnte den Beſitzern wieder zugeführt werden.

q.* ArbeikerSpork- und Kulkur-Karkell, Ouedlinburg. Die göge
ſchloſſenen Vereine des Sport und KulturKartells Quedlinburg wer
den zur Teilnahme an der antifaſchiſtiſchen Kundgebung aufgefordert.
Der allgemeine Sammelpunkt iſt am Neujahrstage nachm. 1.30 Uhr
in der Adelheidſtraße. Gleichzeitig muß von den beiden Turnver
einen das Trommler- und Pfeierkorps zur Stelle ſein.

Kreis Quedlinburg
Dikfurk, 30. Dezember. Am Sonntag konnte die Witwe Frau

Johanne Mingram geb. Ohlenrot ihren 87. Geburtstag feiern.
Das hochbetagte Geburtstagskind iſt jetzt die äl teſte Einwoh
nerin unſeres Ortes.

Weſterhauſen, 30. Dezember. Tragiſches Ende einer
Hochzeitsfeier. Einen traurigen Abſchluß fand die Hochzeits
feier in der Familie des Arbeiters A. Keilholz. Als die Tochter ſich
mit ihrem Bräutigam und den Hochzeitsgäſten zur Kirche zur Trau
ung begeben hatten, bekam die Mutter der Braut zu Hauſe einen
Schlaganfall, an dem ſie kurze Zeit darauf geſtorben iſt. Aus der
Hochgeitsfeier wurde ſomit eine Trauerfeier. Den Angehörigen
wendet fich allgemeine Teilnahme zu.

Veransclunm en.
Was wollen Sie Silveſter unternehmen? Eine Frage, die nicht

für alle gleich beantwortet werden kann. Stimmung, Portemonnaie
und viele andere Momente werden letzten Endes entſcheiden. Alle
Gewerkſchaftler, Arbeiterſänger und Svortler treffen ſich zur Jab
xeswende im Gewerkſchaftshauſe. Sei es, daß die Teilnehmer ander Silveſterfeier im Gewerkſchaftshauſe vom erſten Moment an
das Gefühl der Zuſammengehörigkeit haben, ſei es, daß die Leiſtun
gen aus Küche und Keller ſchon lange als ſehr vorzüglich anerkannt
ſind. Die treffliche Hauskapelle wird zum Tanz für alt und iung
guſſpielen. Hermann Bollmann wird der Stimmung entſprechende
Lieder zu Gehör bringen. Ein äußerſt guter SalonHumoriſt wird
den Gäſten den Abſchied vom alten und den Uebertritt ins neue
Jahr nicht ſchwer machen. Im letzten Augenblick. heißt nun die
kenreitge Auf ins Gewerkſchaftshaus und rechtzeitige Tiſch
eſtellung“.



Vermfschfes.
Der romantiſche Hiſtori

Berlhold Georg Riebuhr,
einer der bedeutendſten romantiſchen Hiſtoriker, ſtarb am 2. Januar
1831 in Rom. 1776 geboren, lenkte er ſchon früh
öffentlichungen über alte Geſchichte die Aufmerkſamkeit der Wiſſen
ſchaft auf ſich. 1800 wurde er in den preußiſchen
rufen und war 1816—1823 Geſandter in Rom.

die anderen durch Sauerſtoffbehaker.

ſellſchaft in KölnLindenthal ein

Hände fiel.
volver und dem Rufe „Hände hoch

war, die Alarmanlage zu ziehen.

Nummer gefälſcht war.

Taſchendieb den Polizeibehörden

kammer in Köln als Berufungs
von 21 Jahren verurteilt.
der Angeklagte ein Küchenmeſſer a

gefährlich ſind, da das Küchenmeſſ
durch ſeine Ver

Staatsdienſt be

noch nicht feſtgeſtellt iſt; man weiß nicht, ob es ſich um eine un
dichte Gasleitung oder um die Bildung von Abgaſen handelt. Zehn
der Frauen mußten ins Krankenhaus eingeliefert werden, während

Raubüberfall auf Kölner D-D-Bank.
wurde auf die Depoſitenkaſſe der Deutſchen Bank und Diskonto Ge

dem den Tätern etwa 15 000 Bargeld in Papier und Silber in die
Drei junge Leute drangen mit vorgehaltenem Re

in der nur zwei Beamte und ein Kunde anweſend waren, ein.
Als der eine der beiden Bankbeamten zur Alarmanlage lief, gaben
die Räuber Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen, ſodaß es möglich

Ueberfallkommando eintraf, hatte einer der Verbrecher bereits den
offen ſtehenden Geldſchrank ausgeplündert, während die
anderen Räuber mit ihren Revolvern die Anweſenden bedrohten.
Die Täter flüchteten in einer bereitſtehenden

Selbſtmordverſuch nach dem Arleil.

Belgien wohlbekannte Albert Rubin wurde von der großen Straf-

Kaum war das Urteil geſprochen, als

rere Stiche in den Unterleib beibrachte. Die an Ort und Stelle vor
genommene Unterſuchung ergab, daß die Verletzungen nicht lebens

Fahrgaſtrückgang bei der B. V. G. Auf den Straßenbahnen,
Autobuſſen und Untergrundbahnen der Berliner Verkehrsgeſell
ſchaft wurden im November 1930: 82 173 718 Perſonen befördert
gegenüber 106 338 129 Perſonen in der gleichen Zeit des Vorjah

bus.
ndlung wieder geſundeten.

Am Montag vormittag

kühner Raubüberfall verübt, bei

oder wir ſchießen!“ in die Bank,

Als nach zehn Minuten das

beiden

Limouſine, deren

Der als internationaler
in Deutſchland, Frankreich und

inſtanz zu einer Gefängnisſtrafe

us der Taſche zog und ſich meh

er nicht genügend geſchärft war.

Die reichſte Frau der Welt.

res. Am relativ größten iſt die Abwanderung, die alſo rund 24
Millionen Fahrgäſte beträgt, bei der Straßenbahn und dem Auto

Frau Jone Suzuki,
die Jnhaberin der Weltfirma Suzuki, in der die größten japaniMaſſenvergiftungen in einer Plättanſtalt. In einer Kragen- e ſen Schiffsredereien, Stahlwerke, Zucker und Baumwollfabrikenplätterei in Berlin N. erkrankten am Montag nachmittag 29 2 t t und -Ge. Blatt vereinigt ſind, ſoll die reichſte Frau der Welt ſein. Jhr VermögenPerſonen an Vergiftungserſcheinungen, deren Urſache vorläufig a tre nossen, werhbt für Euer R wird auf 600 Millionen Mark geſchätzt.

e IS F. 2 z echlachthofFreibank n r u Klein-Quenstedt Osterwieck.Rindfleiſch, roh7 eiſch, r Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch, roh Pfd. 60 VPig.

Verreist bis 4. Januar.

Dr. Eggert.

ttwoch in nur
garantiert blutfriſcher Qualität.
Schellfiſch, Seelachs, alles ohne Kopf: Pfd.

Kablion Coldbarſch 25 30
Prima Filet (vom Goldbarſch etc.) Pfd. 35-40 Pfg.

Ledende fette Gpiegelkarpfen Pfd. 1.20 Mk.
(1 bis 5 Pfund ſchwer)

Sundermanns Fiſchhalle, Hohewen

Zweiggeſchäft: Düſterngraben 4. Telephon 2757
N. B. Mache veſonders darauf aufmerkſam, daß

mein Verkauf nur noch Hobeweg 25 und
Düſterngraben 4 ſtattfindet.

Zu Silvester
Prima Salzheringe

von 7 Pf. an
Heringssalat, Fleischsalat, Gabel-

R bissen, Delikateß-Gurken, Perl-
S 2wiebeln, Capern, Mayonnaise u.

sämtliche Marinaden
Levende Spiegelkarpfen

Pfd. 1.830 Mk.
Bestellungen frei Haus

„Nordsee“
Breiteweg 40 Telefon 2509
e Zu Silveſter

Pfannkuchen.
zum Braten, Pfund 1 Wark

Bäckerei Palm,

Rouladen, Pfund 1.20 Mark

Schubſtr. 11. Tel. 1894.

Prima Kalbfleiſch
Schafhammel 60-—80 Pfg.

c S
Reichel-

Pr. Maſtziegenhammelſleiſch

Essenzen

Pfund 30-60 Pfg.,
Schweinefleiſch, Pfd. 1 Mk.

zur Bereitung von Rum,
Arrak, Likören, Punsch usw.,

Prima Landſpeck, 1.10 Mk.

in großer Auswahl

Bratwurſt, 1.00 Mk.

Priüma Weingeist
96

Pr. Waſſerleber Landwurſt
täglich

26 Franziskanerſtr. 26

anſahseſſns

Löwen-Orogorie,
Wal-er Vathenaustrabe,

Ecke Seydlitzstraße.
Fritz Bösche,

Breiteweg 12.

Möbeipolitur Schäfer Martinsalbe

e
yKirchliche Nachrichten.

Am Silveſter 1930 und Neujahr 1981 werden
predigen

Silveſter. Domkirche: 18.15 Uhr, Dompr. Lange.
Liebfrauenkirche (ref.): 18.15 Uhr, Pfarrer Woeſeritz
(Thema: „Jdeal und Wirhklichkeit.“) Martinikirche
18. 15 Uhr, Pfarrer Knopf. Moritzkirche 17 Uhr, Pfarrer
Friedendorff. Johanniskirche: 18 Uhr, Pfarrer Sänger.
Thema „Die letzte Furche*, Math. 24, 6—18. Ev. Ge
fängnisGottesdienſt: 16 Uhr, Pfarrer Knopf.

Neujahr. Domkirche: 9.30 Uhr, Superintendent
D. Brinckmann. Liebfrauenkirche (ref.) 9.80 Uhr, Hof
prediger David. MWartinikirche: 9.30 Uhr, Oberpfarrer
D. Horn, Abendmahl. Woritzkirche: 9.30 Uhr, Pfarrer
Gebauer. Johanniskirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold.
17 Uhr, Pfarrer Schulz, Abendmahl. Salvatorkranken
haus 17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.

Blaues Kreuz. Gemeinſchaft, Jugendbund: Dom
32, Silveſterfeier, 9 Uhr.

Miſſions-Nähverein: Donnerstag, den 8. Jan. 1881,
15.30 Uhr im oberen Konfirmandenſaal des Domes.

platz

degen Röto der Ränds
s Geſichts ſowie unſchöne Hautfarbe verwendete n die ſchneeig weiße, fettfreie OGreme

Leodor, welche den Händen und dem Geſicht jene
matte Weiße verleiht, die der vornehmen Dame er
wünſcht iſt. Ein beſonderer Vorteil liegt auch darin,
daß dieſe matte Creme wundervoll kühlend bei Juckreiz
der Haut wirkt und gleichzeitig eine vorzügliche Unter
lage für Puder iſt. Der nach altige Duft dieſer Creme

leicht einem taufriſch gepflückten Frühlingsſtrauß vonVeilchen Maiglöcchen und Flieder, ohne jenen be
rüchtigten Moſchusgeruch, den die vornehme Welt
verabſcheut. Preis der Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam

unterſtützt
In allen

durch Leodor EdelSeiſe, 50 Pf. das Stück.en Serlanteſellen zu haben.

Aur dilpester-Feier
auf der

Sargstedter Warte
ladet freundlichst ein

Miineim Geeinaar,

Holz- Verkauf.
Kreisforſt Oſchersleben.
AmMittwoch, den 7. an. 1931, von vorm. 8*/ Uhr ab

kommen im Germaniaſaal Oſchersleben (Bode) zum Ausgebot:

Förſtereien Altbrandsleben und Beckendorf.
a, Aus vorjährigem Einſchlag

Diſtrikt 113c, 114a, 115a, 122b, 125, 1126, 128, 129a,
136, 137a, 137b, 138a, 139a, 1402, 141a, 142a, 144,
146, 151. 152, 153, 156, 164. 169b, 171a, 172a, 172b,
173a, 174a, 176, 177, 178, 181, 185 u. 187.

Eichen Nutzrollen, Nutzknüppel, Kloben, Knüppel, Reis I.
Buchen Nutzrollen, Lärchen Nutzrollen, Nadelholz Knüppel.
b. Aus diesjährigem Einſchlag;

Diſtrikt 118, 165, 165, 179/83.
63,41 fm KiefernNutzholz, 40,12 fm FichtenNutzholz,
7 rm BuchenRutzſcheit, 180 rm BuchenKloben, 6 rm
BirkenKnüppel, 4 rm Birken-Reis 38 rm Nadel
holzKloben, 18 rm Nadelholz-Knüppel.

Oſchersleben (Bode), den 29. Dezember 1930.

Arbeiter -Wohlfahrt Klein uenſtedt.
Zu unſerem am Sonnabend, den 3. Januar 1931,

abends 8 Uhr im Lokal des Herrn Hermann Bienert
ſtattfindenden

Unterhaltungs-Abend
unter Mitwirkung des Künſtlerpaares Lohſink Thiele
Halberſtadt und des Arbeiter Geſangvereins „Harmonie“,
KleinQuenſtedt laden wir alle hieſigen Einwohner ſowie
auch die auswärtigen Genoſſinnen freundlichſt ein.

Der Vorſtand.

Oschersiepen.

Für Silwester“
[]gU]gwe-e—-——-——- J
MWeinhranc-WVerschmitt

V FI. inkl. 3,00
Jamaifea-Rum-Verschmnitt

Fl. inkl. 3.50
Alter Korn, rein aus r und Malz

hergestellt V Fl. inkl. 2,65
Tarragona 1 Liter vom Faß

nachgefüllt 1.20
Zohannisheerwein 1 Liter vom Faß

nachgefüllt. 80
Rheinweine x Fl. inkl. G.

1929 Gaubickelheimer Wiesberg 95
1928 Ensheimer Berg 90
1920 Westhofener Kirchspiel. 100

Cebr. Günther
Oscherslehen,

Der Kreisausſchuß.

F. C. Eintracht, Osterwieck-Harz

Am 31. Dezember 1930 im „Ratsgarten“

Großes Silwester- Vergnügen

unter Mitwirkung der Berliner Spottvögel“
Paul und Trudelies Frank- Oppermann

Kapelle Gagelmann)
Große Verlos ung (vertvolle Preise)

Anfang 8 Uhr! Ende??Programme sind im Ratsgarten zu haben. Freunde
und Gönner des Vereins herzlichst willkommen

Der Vorstand
NB. Die Berliner Fußballgäste sind am Silvester-

abend schon anwesend.

Am Neujahrstag, nachm. 2 Uhr (Gänseanger)

Groß Fußhaliwettspiel
Berlin- Weißensee I Bintracht I
Es ladet hierzu ein Der Spielausschub.

Quedtinburg.
Sportvereinigung, Frisch Aut“, Quedlinburg

Achtung
Am Mittwoch, den 31. Dezember 1930 findet
im großen Saale des „Gewerkschaftshauses“, ab

8 Uhr abends, unser

Silvester Ball
statt. Hierzu sind unsere eingeladenen Freunde
und Bekannte herzlichst willkommen, Angenehme
Stunden versprechend, ladet ein Der Vorstand

Kaiserhof- Betriebe Quedlinburg

D. üuftreten ſtreng dezenter Kunstkräfte
Mittwoch und Sonntag nachm. Vorstellung 16 Uhr

Silpester-Feler

Hotel „Monöpol“
Restaurant unci Speisesaal

x

Weine von 2.00 Mk an
Stimmungs Kapelle
Humor
Tanz
Uebherraschungen
Freier Eintritt

x

Auch Sie werden erwartet
e es

III

Wohin gehen wir am
Silvester- Abend s Uhr ?722 Dum
Mono Grober Saal.
Dortselbst großer Silvesterhall
UIK HAumor Stimmung!

Stroße Veberrascehungen!
Verstäsrkte Ja zzkapelle des Wernigeröder
Tonkünstler-Orchesters. Dir. Ernst Ostermeyer.
Freunde und Gönner sind freundl. eingeladen.

Wilh. Tenme. Rich. BiihardtErnst Ostermeyer.,

c

S

Ter

Arbelter-Geſmn wig'
Am Mittwoch, ab 8 Ahr abends,

im Saal der „Neuen Quelle“

Große Silwelterfejer

Humor Stimmung
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich

willkommen Vorſtand

m wnBreitestraße 191
z D. S L VESTER
E. PF IH I F.

Weine, Spirituosen

Silvester Punsche
Zigarren ZTigaveotten

gesundes neues Jahr
Meiner werten Kund-
I schaft wünsche ich ein

Partei Literatur ſeder An
zu haben in der

erocke
die moderne, führende Tonfilm- Bühne

wünsecht allen ihren verehrten Besuchern
ein 5 frohes, glückliches Neujahr r
Hente das auserwählte Neujahrs- Programm

Harpy Liecitke
in der entzückenden Komödie von mitreißender

Lustigkeit

Donauwalzer
Pegsy Normann, Ernst Verebes

Ein sehr lustiger Film vom unsterblichen
Wiener Walzer was da alles an
Wein, Sehnsucht und Liebe sich ereignet,
untermjscht mit tollem Vebermut und liebens-

würdigem Charm vorüberwirbelt, ist nicht
zu beri chten. Das muß man sehen

h

Im Vorprogramm
Miok y., das kleine Tonfilmwunder

Das Geschäft blüht
Groteske in 2 Akten.

Wochenscham Naturaufnahme
Beginn der Vorstellungen:

Wochentags: 6 und Uhr
Neujahrstag: 4, */,7 und 89 Uhr.

eFreibank
Mittwoch von 9—12 Uhr

Ein großer Poſten

Fleiſch.

zur Deckung des Vedarfs

Rauchwaren
ampfiehlt ſich

W. Steigerwalci,Volksbuchhandlung Burgſtraße 30 Burgſtraße 30-

rauf,
Kredit
habe.
den ſe

größte
geſchäf

Ferne
ſeinem

forder

natürl
letzter
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